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1813.

F hne Widerhall aus dem Herzen der Nation ist der »Natio-
«

nalsesttag«vorübergetost.Der Berpslichtete oder von einer

vorsorglichen Behörde Ersuchte hat seine Fahne gehißt. Doch in

Preußens Hauptstadt blieben neunsehntel aller-Häuserschmuck-
los. Auch das Herz dieser Hauptstadt, des Adlerlandes gar hatte
denAlltagsschlag und vergebens lauschte in derMenge, imBer-

kehrsgekkibbelderFremdling nach einemWort aus ernsthastsro-
hem Gedächtniß Lindenputz, Kinderspalier, Parade, Böllerge-
dröhn, Pompartikel, welke Kanzelrhetorik und die stramme Ge-

berdeinbrünstigerFrommheit:Alles bis zur Bereklungabgenützt.
DerPreuße,der immer des Zweckes, großenund kleinen, bewußt
bleibt, hat keinen Blutstropfen zu derLebensart, die Volkssesten
den rechtenWirbelgiebtzerkönntedenNorwegern nichtdes Ber-

fassungtages lenzliche Heiterkeit, den Parisern nicht den stolzen
Schwung der Bastillesturmseier nachmachen und mußdie Rausch-
stimmung sichdurch Reizmittel schaffen, die dem Hirn dieHemms
ung ausschalten. Was in einem Bierteljahrhundert steten Fest-
lärmes,stets wieder befohlener Stuckbegeisterung aus solcherGe-

müthsartentstehen mußte,war vorauszusehen. Heuteist jeder vom

Vedürsniß persönlicher und nationaler Selbstachtung Gestählte
glücklich,wenner dasVildseinesLebenskreisesohneVänder und

Wimpel erblickt ;graut jedem vor dem Gedanken an neue Feierei.
Der Große König, der in den Puppentand unserer Tage just so

Zl
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paßtwie Hagen von Tronje ins Neue Palais, der GroßeKaiser,
dessenschönsteGroßheit war, daß er nicht großscheinen, die Male
der Menschenschwachheitnicht aus seinem treuen Altmannsant-

litz wegschminken wollte, der Krieg von 1870 und der Volksaufs
stand von 1813, Hochzeitjubeloder-Leichenklage: das Schema ist
immer das selbe. Stunden lang gesperrte Straßen,Prunkfah1t
und Aufmarschz ein Ceremoniale, an dessenAusarbeitung besser

zu nützendeZeitvergeudetward ; lauter Gottesdienst, aus dem die

Kunde schwirrt, daßalles Vollbrachte und Erlittene von dem Höch-

sten Herrn gewollt und dem Alles-höchstemdessen Haus und Volk

beschieden worden sei; und Rügeredem die, mit einem nie und

nirgendwo auf dem weitenRund der Erde erschauten Mangel an

Schüchternheit,UnberufenedergeduldigenLandsmannschaft ins

Ohr zetern ; Grundton: Jhr da unten,JhrwimmelndenMillionen,
seid durchaus nicht, wie Eure Väter waren, wie auch Jhr sein
müßtet, und dürfet nicht wähnen, des Landes Kraft und des

Reiches Herrlichkeit sei EurerLeistung zu danken.Danach heißts
dann pünktlich: Eine erhebende Feier; das ganze Volk dicht
um das Herrscherhaus geschaart. Unser öffentlichesLeben erstickt
inUnwahrhaftigkeitzJubel und Jammer klingt zuschrillund jeder
Gestus dünkt den kühlenBetrachter füreineFilmwirkungberech-
net. Jn der Entwerthung aller auf denMeinungmarkt geschleppten
Empfindensausdriicke haben wirs herrlich weit gebracht. Dies-

mal wars schlimmer als je zuvor. Nicht einWort,das zu zünden
vermochte.«Nichteinmal der Versuch, auf das Gefühl der Nation

zuwirken und vomAbglanz derFlamme,die vor hundertJahren
ins Vaterland schlug, das Auge der Volkheit leuchten zu lassen.
Statt von hundert Schaugerüsten herab hunderttausend Pulse
mit dem Gewitterpathos Heinrichs von Kleist, dem, wie Keinem

je, ein Gott gab,zu sagen, was Preußen litt und zu wollen wagte,
aus der Trägheitzuflügeln,gab man ein » theätre pate«(auch dieser
läppischeNamelebtnoch) ; stattderHermannsschlachtdas Kinder-

spiel eines Dilettanten. Ein Tag ohne innere Weihe. Ohne die

Ehrfurcht, die Goethes Heidenseele gepredigt hat. Ohne würdige
Wägung der dämonischenGewalt, die damals eines Menschen
Kleid trug und wider deren Wüthen, weil es die Grenze der

Menschenmacht zu verrücken drohte, die Völker aufstanden. Er-

kiinstelterFeierton und die Grimasse derErgrisfenheit. Und doch
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war hier Grund zufreudig stolzerNückschauundzumFestgewand
eines Volkes der inWind und Unwetter nicht verblichene Stoff.
Nur durfte solchemGedenkfest nicht, in der frühstenDämmerung

schon, ein falsches Motto gesetzt, das tiefste Symbolon wachen

Menschenglaubens nicht in einlullende Ammenmär verschwäch-

licht werdenzWeil die Preußen (die unter dem unfrommen Fritz
sooft gesiegt hatten) nicht mehr rechtgläubigwaren, gab Gott den

Franzosen (die ihn abgesetzt und dieWelt, nachHegels Witz, auf
die Vernunft, also auf den Kopf, gestellt hatten)1806 über sie den

Sieg, und weil sie nach siebenJahren aus Fritzens Flüchenwider
die pretraille in die Kirche zurückfanden, schlug er mit ihrem
Schwerte den Bösen Feind? Wers glaubt, mag selig werden. Sich
aber hüten, den Blick ins Buch der Geschichtezu tauchen. Sonst
lodert aus unreinen Schlünden ihm andere Wahrheit ins Hirn.

G ene si s.

»Jn einer segenvollen Epoche besteigen Sie denThron. Von

Tag zu Tag hellt das Jahrhundert sichauf; es hat schon für Sie

gearbeitet und arbeitet weiter fürSie, häuftJhnen gesunde Jdeen
und wirkt auf JhrVolk, das sichinFolge so vielerUmstände ver-

spätet hat. Große Mittel sind zu Jhrer Verfügung. Sie sind in

Europa der einzige Souverain,der nicht nur keine Schulden,fon-
dern sogar Schätze hat. Jhre Truppen sind ausgezeichnet. Jhr
Volk ist gelehrig, treu und hat mehr Sinn für das Gemeinwesen,
als man nach demZustande derHörigkeit,indem es lebt, erwarten

sollte. Die Natur fordert Arbeit vom Menschen; sie gab ihm die

werthvolle Möglichkeit des Arbeitwechsels, der ihm die Müdig-
keit nimmt und zurQuelle reinen Vergnügens wird. Wer vermag
leichter nach dieserNaturregel zu leben als ein König? Ethi-

losoph hat gesagt, Niemand langweile sichso wie ein König ; wie

ein saulenzender König,mußte er sagen. Wie könnte dem Sou-

verain, der zu seinem Geschäft willig ist, Langeweile je nahen?
Sein Geist und sogar seinKörperkannnur gedeihen, wenn er durch
Arbeit sichvordem Ekelschützt,denjeder vernünftigeMens chunter

Schwätzern und Schmeichlern empfinden muß, die den Fürsten
nur studiren, um ihn zu verderben, einzufchläfern,zu betrügen,
die ihn schwach und apathisch oder ungeduldig, schroffund faul
machen wollen. Da es Jhnen ziemt, immer gut zu regiren,verlangt

Bl«
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Jhre Würde, daß Sie nicht zu viel regiren. Warum in der Ber-

waltung die Macht des Königs zeigen, da die Geschäftedochohne
ihn gehen können? Der Fürst, der ernstlich prüfenwird, ob es nicht
besser wäre, die meisten menschlichen Dinge ihren Gang gehen
zu lassen, ist uns noch nicht erschienen; und gerade er wird, wie

. Gott, mitHilfe der Vernunft regiren, sichdas Jnteressejedes Ein-

zelnen dienstbar machen und sichdamitbegnügen,Allendie Frucht
ihrer Intelligenz und ihrer Arbeit zu sichern. ,Laßmichin Freiheit
und Frieden«:mehr verlangtNiemand vom Träger der Staats-

gewalt. Die Regiementirsucht gehört zum Wesen kleiner, enger,

lächerlichfurchtsamer Geister. Jn Jhren Staaten, Sire, soll man

glücklichsein. Geben Sie Jedem, der nicht durch besondere Ber-

pflichtung vom Gesetz zurückgehaltenwird, das Recht, das Vater-

land zu verlassen. Bon Jhnen hängt es ab, Jhren Unterthanen
ein so glücklichesLeben zu bereiten, daß sie keine Lust spüren wer-

den, draußen ein besseres zu suchen; und wenn sie glauben, sich
anderswo wohler fühlen zu können,werden Jhre Auswanderung-
verbote sie nicht zurückhalten.Besonders dringlich ist ein Gesetz,
das denBürger berechtigt,Tldelsgüter mit allen daran haftenden
Privilegien zu erwerben. Wer mit offenem Auge gereist ist,weiß,
daßHändler, die genug erworben haben, gern im Ackerbau Er-

holung suchen. Unter ihren Händenwird das dürrsteLand frucht-
bar; sie steckenGeld hinein und bringen den Sinn für Ordnung,
vorsichtigeAbwägungund Kleinarbeit mit, der sie als Händler zu

WohlstandkommenließWo der Handelgeehrtwird,wo die Bont-

geoisieBesitz erwerben kann,blühtdas Land,bietet es denAnblick

behäbigerJülle. Beseitigen Sie,Sire,die unsinnigePrärogative,
die auf die höchstenPlätzedie Mittelmäßigkeitoder Schlimmeres
setztund den meisten Unterthanen das Interesse an einem Lande

nimmt, in dem sie nurUngemachund Erniedrigungfinden. Miß-
trauen Sie der über die Erde verstreuten Aristokratie, die eine

Geißel der Monarchen (mehr noch als der Republiken) ist und

die, von einem bis zum anderen Ende des Globus, die Mensch-
heit bedrückt. Nicht die Könige werden gefürchtetund gehaßt,son-
dern ihre Minister, ihre Höflinge,ihrAdel, mit einem Wort: ihre
Aristokratie. ,Wenn der König wüßte«,sagt das Bolk. Bezahlen
Sie auch Jhre Beamten besser; vergessen Sie nicht, daß es eine

falsche Sparsamkeit ist, die Menschen schlechtzu bezahlen. Die
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Beamten müssenunterJhrem Szepter höhergeachtetwerden,als
sies unter Jhrem Vorgänger waren. Friedrich hatte die Manie;
dieUniform niemals abzulegen; als ob ernurder König der Sol-

datenwäretDiese Legionärtrachthatnichtwenigdazu beigetragen,
das Ansehen der Eivilbeamten zu verringern. Seien Sie auch der .

ersteFürst, in dessen Staat jederArbeitwillige Arbeit finden kann.

Alles, was athmet, muß,wenn es arbeiten will, ernährt werden.

Bei Ihnen giebt es zu viele Arme ; namentlich in Berlin. Mit

tiefer Trauer muß man aussprechen, daß jeder zehnte Bewohner
Jhrer Hauptstadt von öffentlichenAlmosen lebt ; und diese Zahl
wächstnoch von Jahr zu Jahr. Eine verständigeErziehung muß
Jhre Unterthanen zur Arbeit tauglich machen. Es werde Licht!
Auf den Ruf Jhrer Stimme dringt das Licht durch die Sonne;
und seine göttlicheGlorie wird Jhr Haupt schönerschmückenals

aller Lorber, den der Eroberer heimbringt. Ein Land kann nur

glücklichsein,wennseineMenschengeachtetwerden,dietyrannische
Herrschaft des Einen über denAnderen verhindert wird,die Ge-

rechtigkeit und das Eigenthum in hohem Ansehen steht. Was hat
der großeMann, derJhr Vorgänger war, mit all seinenAnstrens
gungen erreicht? Hat erJhnen ein reiches, mächtiges, glückliches
Land hinterlassen? Nehmen Sie ihm den militärischenNuhmund

die leicht versickernden Quellen des Staatsschatzes: was dann

bleibt, ist schwach. Befreien Sie das Gewerbe, die Künste, das

Handwerk, denHandel,ihn, der nurim Schatten derFreiheitleben
kann und zufrieden ist,wenn derKönig ihm nichts zuLeide thut.«
(Fragment aus dem Brief, den, am Tag der Thronbesteigung,
Mirabeau an den König Friedrich Wilhelm den Zweiten von

Preußen sandte. Der selbe Mann, der in die Geheimgeschichte
des berliner Hofes schrieb: »Drei Viertel aller Berliner mühen

sichjetzt, zu erweisen, daßFriedrich der Zweite ein gewöhnlicher
Mensch, kaum von Durchschnittswuchs, war. Wenn sein großes
Auge, das, jenach demWillenseinerHeldenseele, bezaubern oder

entsetzenkonnte, nur für eines Blickes Dauer sichwieder aufthäte:

hättendiese albernen Schmeichler auch nur denMuth, in Scham
zu ersticken?«Der frühsteWarner kam aus Franzenland.)

Die Schamprobe ward den Strebern erspart. Doch von allen

Hoffnungwünschennicht einer erfüllt. Und dem zweiten folgte der

dritte Friedrich Wilhean der GenußsuchtängstlicheSchwäche.
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»Niemand übersah noch vollständig, wie schwer die Armee

durch den tiefen Schlummer des letztenJahrzehntes gelitten hatte.

DergemeineSoldatthatmechanischseineSchuldigkeit.DieMassen
des Volkes blieben kalt und gleichgiltig; nur die Alten, die den

großenKönig noch gekannt, vertrauten festauf die Fänge des Preu-

szischenAdlers und sprachen prahlend von demZuge nach Paris.
So begann der einzige gänzlichverloreneFeldzug derglückhaften
preußischenKriegsgeschichte.Beispiellos, wie das Aufsteigen die-

ses Staates gewesen, sollte auch seine Niederlage werden, allen

kommenden Geschlechtern unvergeßlichwie selbsterlebtes Leid,
allen eine Mahnung zur Wachsamkeit, zur Demuth und zur Treue.

Furchtbar rächtesichnun der selbstgefälligeHochmuthderbe-
quemen Friedenszeiten. Keiner der festen Plätze war gerüstet;
denn Niemand hatte das Pordringen des Feindes bis in das

HerzderMonarchiefürdenkbargehaltenzderschwerfälligeStaatss
haushalt, der nach der Weise eines guten Hausvaters die Aus-

gaben nach den Einnahmen bemaß,gebot auch gar nicht über die

Mittel für außerordentlicheFälle. Mancher der abgelebten alten

Jestungskommandanten war in jungen Jahren ein wackerer Offi-
zier gewesen ; dochihr Pflichtgefühl entsprangnicht der Vaterland-

liebe, sondern dem Standesstolz. Das Heer war ihnen Alles ; er-

froren in steifem Dünkel, erwarteten sie gelassen den unfehlbaren
Sieg der friderizianischen Negimenter. Als nun die sinnverwirs
rende Kunde von der Niederlage durch das Land flog, als die

Trümmer dieses unüberwindlichenHeeres in Magdeburg an-

langten, die ganze StadtmitSchreckenund Verwirrung erfüllend,
da ward den alten Herren zu Muth, als ginge die Welt unter.

Jeder Widerstand schien ihnen nutzlos; was ihrem Leben Halt
gab, war gebrochen. Nach demFall von Erfurt, das sogleichnach
der Schlacht schimpflichkapitulirte, öffneten bald auch die Haupt-
festungen des alten Staates, Magdeburg, Küstrin, Stettin, und

mehrere kleine Plätze ihreThore. Ueberall zeigte dieHaltung der

Be·satzungen,daß sie eines besseren Loses würdig waren. Junge
Offiziere zerbrachen in wilder Verzweiflung ihre Degen, gemeine
Soldaten setzteneinander die Muskete aus die Brust und feuerten
ab, um nur den Schimpf der Kapitulation nicht zu erleben; in

Küstrin meuterten mehrere Bataillone gegen den ehrlosen Kom-

mandanten. Aber so machtlos war noch das öffentlicheUrtheil:
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keiner dieserPflichtvergessenenAlten hatnachher, als die schimpf-
liche Strafe ihn ereilte, ein beschmutztesLeben durch freiwilligen
Tod gesühnt.Die Armee war vernichtet.Durch denFallvonStettin
und Küstrin ward auch die Oderlinie unhaltbar und völlig aus-
geschlossenschienderGedanke,mitdenostpreußischenRegimentern
jenseits derWeichsel noch einen letztenWiderstand zu versuchen.
Napoleon schriebdem Sultan befriedigt: ,Preußen istverschwun-
den«;und selbst Gentz meinte: ,Es wäre mehr als lächerlich,an

die Wiederauferstehung Preußens auch nur zu denkenll Schon
ofthatte die HauptstadtdenLandesfeindinihrenMauern gesehen;
doch jetzt zum ersten Mal in Preußens glorreicher Geschichte ge-

sellte sichdem Unglückdie Schande. Scham und Reue brannten

verzehrend inAllerHerzenz und die rohe Schadenfreude des Er-

oberers unterließnichts, was solcheEmpfindungen stärkenkonnte.
Geslissentlich trug er die Verachtung gegen Alles, was preußisch
hieß,zur Schau ; im KönigsschloßderHohenzollern schrieb er un-

fläthige Schmähungen gegen die KöniginLuise.Rock und Degen
Friedrichs des Großen schenkteer den Jnvaliden inParis,unt-:r
Hohnre den gegen diesen Hof, der dasGrab seines größtenMannes
so schmuckloslasse; denObelisken auf dem roßbacherSchlachtfeld
zertrümmerte die Kaiserliche Gardez die Bictoria vom Branden-

burger Thor wurde herabgerissen, um an der Seine in einem

Schuppen zu verschwinden. Welch einAnblick, als das glänzende

Negiment der Gendarmes, entwaffnet, abgerissen und halb ver-

hungert,injammervollemZustand,wie eineViehheerde,dieLinden
hinab getrieben wurde! Unter Trommelwirbel und Trompeten-
geschmetter, in feierlichem Aufzug, trug man die alten Fahnen mit

dem sonnenwärts fliegenden Adler, ganze Körbe voll silberner
Pauken und Trompeten durch die Stadt, beredte Zeugen alten

Ruhmes, neuer Schande. Bald wurde verboten, daß irgendeine
PreußischeUniform sichin Berlin blicken lasse.

»

Es fehlte nicht an Zügen ehrloserUnterwürfigkeit.Mancher
schlechteGesell bot dem Eroberer kriechend seineDienste an. Der

Haßdes Volkes gegen denUebermuth derOffiziere bekundete sich
in einigen empörendenAuftritten roherSpötterei.Auchdie schwer-
fällige Pedanterei und die gedankenlose Pünktlichkeitdes Be-

amtenthumes lähmten dem Staate die Widerstandskraft.—Unter

denFällen offenbaren Verrathes erschienkeiner so schmählichwie
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der Abfall Johannes Müllers. Den pathetischen Lobredner alt-

deutscher und schweizerischer Freiheit rissen die Triumphe des

Jmperators zu knechtischer Bewunderung hin. Minder unwürdig,
doch eben so krankhaft war die wissenschaftlicheGelassenheit, wo-

mit Hegel sich den Untergang seines Vaterlandes zurechtlegte.
Der meinte, die Weltfeele zu sehen, als Napoleon über das Feld
von Jena sprengte, und zog aus dem Fall des alten Preußen die

kluge Lehre, daß der Geist immer über geistlosen Verstand und

Klügelei den Siig davo.itrage. Beim Einzug Napolcons war

die Haltung der großen Mehrheit des berliner Volkes würdig.
So hatte noch Niemand zu dem Imperator geredet wie der ehr-
würdige Prediger Erman, der bei derVegrüßung am Thor rund

heraus sagte, ein Diener des Evangeliums dürfe nicht die Lüge
aussp: echen, daß er sichüber denEinzug desFeindesfreue. Und

inmitten der Sorgen und Mühen eines harten Rückzuges stiegen
in Scharnhorsts freier Seele schondie ersten Gedanken der Heeres-·
reform auf: mit überzeurenderKlarheiterörterte er in Gadebusch,
in einem Gespräch mit Müffling, wie die Theilnahmlosigkeit des

gemeinen Soldaten unter den niederschlagenden Erfahrungen
der letzten Wochen doch die schwerste, der letzteGrund alles Un-

glückssei und wie es jetztgelte, dieArmeealsoumzugestalten,daß
sie sicheins wisse mit dem Vaterland. (Allgemeine Wehrpflicht-)
Preußen behielt von den 5700 Geviertmeilen, die der Staat,

Hannover ungerechnet, vor dem Krieg besaß,nur etwa 2800, Von

seinen dreiundzwanzig Kriegs- und Domänenkammern nur die

acht größten,von 93X4nur 41X2Millionen Einwohner. Das Werk

Friedrichs des Großen schien vernichtet. Der Staat schiennurnoch
wenig umfangreicher als im Jahr 1740 und weit ungünstiger ge-

stellt; zurückgedrängtaus das rechte Elbufer, aller seiner Außens
posten imWesten beraubt, stand er unter der Spitze des französi-

schenSchwertes. Seine gerettetenProvinzen,Schlesien, das ver-

kleinerte Altpreußen, die noch übrigen Stücke von Brandenburg
und Pommern, lagen wie die dreiVlätter eines Kleeblattes, durch
schmale Streifen verbunden ; jedenAugenblick konnten, auf einen

Wink des Jmperators, die Polen von Osten, die Sachsen von

Süden her, die Westfalen aus Magdeburg, die Franzosen aus

Mecklenbnrg und Hamburg gleichzeitig gegen Berlin vorbrechen
und das Netz über demHaupte der Hohenzollern zusammenziehen.
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An den Höfen des Rheinbundes herrschte lauter Jubel, da der

einzige deutsche Staat, der eine Geschichte, ein eigenes Leben be-

saß,also wieder in das allgemeine deutsche Elend hinabgestoßen
wurde.DieMittelstaatenstandenamZielihrerWünsche:siehatten
keine deutsche Macht mehr zufürchtenundzu beneiden. JhreOffis
ziere prahlten gern, wie wacker sie selberbeiderDemüthigungdes

.

norddeutschenUebermuthes mitgeholfen hätten,wußtennichtges
nug zu erzählen von den Wundern der preußischenDummheit-
So ging das alte Preußen unter dem Frohlocken der deutschen
Kieinstaaterei zu Grunde. Entwaffnet, geknebelt,verstümmelt,lag
die preußischeMonarchie zu RapoleonsFüßenz mit vollendeter

Schlauheit hatte er Alles vorbereitet, um siezur gelegenen Stunde

zu vernichten. (Fragmente aus TreitschkesDeutscher Geschichte.)
Quantae molis erat, germanam condere gentem! Schon scheinen

alle Leuchtfeuererloschen. Schon stöhntaus der Brust des Frei-
herrn vom Stein-der Zorn über die wirrsälige Schwachheit der

berliner Hospolitik: »Preußen wird unbedauert und ohne Nach-
ruhm untergehen und man wird es für einGlück halten, daß eine

Macht, die durch ihren Ehrgeiz anfangs Europa erschüttert,nach-
her durch ihrTripotiren beunruhigt, die keine Pflicht, weder gegen

sichnoch gegen den europäischenStaatenbund, erfüllt hat, zu sein
aufhöre.« Ein Anderer, der nicht so weit sieht, doch fürPreußens
Volksthum, dem er verwurzelt ist, noch heißerfühlt, siedet über
der Flamme des jungen Blutes andere Wünsche ans Schicksal.

Frage: Du liebstDeinVaterland, nicht wahr, mein Sohn?
Antwort: Ja, mein Vater, Das thu’ ich.
Frage: Warum liebst Du es?

Antwort: Weil es mein Vaterland ist.
F rage: Du meinst,weilGottes gesegnethatmitvielenFrüchs

ten, weil viele schöneWerke der Kunst es schmücken,weilHeldem
Staatsmänner und Weise, deren Namen anzuführen kein Ende

ist, es verherrlicht haben?
Antwort: Nein, mein Vater; Du verführstmich.
Frage: Jch verführteDich?
Antwort: DennRom und das egyptischeDeltasind,wieDu

mich gelehrt hast, mithrüchten undschönenWerkenderKunstund
Allem, was groß und herrlich sein mag, weit mehr gesegnet als

Deutschland. Gleichwohl.wenn Deines Sohn-es Schicksal Wollte,
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daß er darin leben sollte, so würde er sichtraurig fühlen und es

nimmermehr so lieb haben wie jetzt Deutschland.
Frage: Warum also liebst Du Deutschland?
Antwort: Mein Vater, ich habe es Dir schon gesagt!
Frage: Du hättestes mir schon gesagt?
Antwort: Weil es mein Vaterland ist.

Frage: Was hältstDu vonAapoleom dem Korsem dem be-

rühmtestenKaiser der Franzosen?
Antwort: Jch halte ihn für einen verabscheuungwürdigen

Menschen, für denAnfang alles Bösen und das Ende alles Guten;
für einen Sünder, den anzuklagen die Sprache der Menschen nicht
hinreicht und angesichts dessen den Engeln einstam JüngstenTag
der Odem vergehen wird.

Frage: Sahst Du ihn je?
Antwort: Niemals, mein Vater.

Frage: Wie sollst Du ihn Dir vorstellen?
Antwort: Als einen der Hölle entstiegenen Bcterm«5rder,

der herumschleicht in demTemPel derNatur und an allen Säulen

rüttelt, auf welchen er gebaut ist.
Frage: Wann hastDuDies im StillenfürDich wiederholt?
Antwort: Gestern abend, als ich zu Bette ging, und heute

morgen, als ich ausstand. .

Frage: Und wann wirst Du es wieder wiederholen?
Antwort: Heute abend, wennichzuBette gehe, und morgen

früh,-wenn ich aufstehe.
Frage: Gleichwohl, sagt man, soll er viele Tugenden be-

sitzen. Das Geschäft der Unterjochung der Erde soll er mit List,
Gewandtheitund-Kühnheitvollziehenundbesonders an dem Tage
der Schlacht ein großerFeldherr sein.

Anwo rt: Ja, mein Vater, so sagt man.

Frage: Man sagt es nicht blos; er ist es.

Antwort: Auch-gut; erist es.

Frage:- Meinst Du nicht, daß er um dieser Eigenschaften
willen Bewunderung und Verehrung verdiene?

Antwort: Du scherzest,mein Vater.

Frage: Warum nicht?
Antwort: Das wäre eben so feig, als ob ich die Geschick-

lichkeit, die einemMenschen im Ringen beiwohnt, in dem Augen-
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blick bewundern wollte, da er mich in den Koth wirft und mein

Antlitz mit Füßen tritt.

F rage: Wer also unter denDeutschenmag ihn bewundern?

Antwort: Die robusten Feldherren etwa und die Kenner

der Kunst.
Frage: Und auch Diese, wann mögen sie es erst thun?
Antwort: Wenn er vernichtet ist.

Frage: Sage mir, mein Sohn, wohin kommtDer, welcher
liebt? Jn den Himmel oder in dir Hölle?

Antw ort: Jn den Himmel.
Frage: Und Der, welcher haßt?
Antwort: Jn die Hölle.

Frage: AberDerjenige, welcher weder liebt noch haßt: wo-

hin kom»mtDer?

Antwort: Welcher weder liebt noch haßt?
Frage: Ja! Hast Du die schöneFabel vergessen?
Antwort: Nein, mein Vater.

Frage: Nun? Wohin kommt Der?

Antwort: Der kommt in die siebente, tiefste und unterste
Hölle. (Heinrich von Kleist: Katechismus der Deutschen.)

Der Ton kann im wüstenLand nimmermehr nun verklingen.
Wo Dir Gottes Sonne zuerst schien, wo Dir die Sterne des

Himmels zuerst leuchteten, wo seine Blitze Dir zuerst seineAllmacht
offenbarten und seine Sturmwinde Dir mit heiligen Schrecken
durch die Seele brauseten: daistDeine Liebe,daist DeinVaterland

»Wo das ersteMenschenauge sichliebend überDeineWiege
neigte,woDeine MutterDich zuerst mitFreuden auf demSchosze
trug undDein Vater Dir dieLehrenderWeisheit und desChristens
thums ins Herz grub: da ist Deine Liebe, da ist Dein Vaterland.

Und seien es kahle Felsen und öde Jnseln und wohne Ar-

muth und Mühe dortmitDir:Du mußtdas Land ewig lieb haben;
dennDu bist einMensch undsollst nicht vergessen,sondern behal-
tenin Deinem Herzen.

Auch istdieFreiheit kein leererTraumundkeinwüsterWahn,
sondern in ihrlethein Muth und Dein Stolz und die Gewißheit,
daßDu vom Himmel siammest.

Da istFreiheit,wo Du leben darfst, wie es dem tapferenHers
zcn gcfälltz wo Du in den Sitten und Weisen und Gesetzen der
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Väter leben darfst ; wo Dich beglücket,wasschon DeinenUrelters
vater beglückte;wo keine fremden Henker über Dich gebieten und

keine fremden Treiber Dich treiben, wie man das Vieh mit dem

Stecken treibt. Dieses Vaterland und dieseJreiheit sind das Al-

lerheiligste auf Erden, ein Schatz, der eine unendliche Liebe und

Treue in sichverschließt,das edelste Gut, was ein guter Mensch
auf Erden besitztund zu besitzenbegehrt-Darum auch sind sie ge-
meinen Seelen ein Wahn und eine Thorheit Allen, die für den

Augenblickleben.Aber die Tapferenheben sie zum Himmel empor
und wirken Wunder in dem Herzen der Einfältigen.

Auf denn, redlicher Deutscher! Vete täglichzu Gott, daß er

Dir das Herz mit Stärlefülle und Deine Seele entflamme mitzu-
versicht und Muth. Daß keine Liebe Dir heiliger sei als die Liebe

des Vaterlandes und keine Freude Dir süßer als dieFreude der

Freiheit« (Arndt: Katechismus für den deutschen Wehrmann.)

HalbundHalb.
Der König? Er zaudert; will nichts wagen. Nicht Physische

Gewalt fürchtet er, sagtHermann vonBoyen; »dagegenwar sein
Trieb zu muthigen Unternehmungen sehr gering: in den Augen-
blicken eines zu nehmenden ernsten Entschlusses war er eine ganz
veränderte Natur und die peinlichste Unentschlossenheit, die sich
ost mit einer gänzlichenMißstimmungund Aufgeben seiner selbst
aussprach, bezeichnete alsdann seinganzes Wesen und machte die

Geschäftsführung mit ihmin solchenAugenblicken höchstschwierig.
Sobald der zu beurtheilende Gegenstand ernste Entschlüssefor-
derte, dieVerwickelungen herbeiführenkonnten,verwirrtesichseine
Urtheilskraft und er suchte dann sichdie Sache, sogutes ging, vom

Halse zu schaffen. Er unterstütztenur sehrbedingtdie von Scharns
horst beabsichtigten Schritte. Alles, was Landesbewafsnung oder

außerhalbderVahn des HerkommensliegendeEntwickelung eines

freieren, kriegerischenGeistes beabsichtigte, hatte entweder bei ihm
kein Zutrauen oder fand sogar inihm einen entschiedenenGegner-
Unentschlossenheit war sein Hauptcharakterzug. Dabei war seine
Wahl zuBefehlshaberstellen in derRegel nichtvortheilhaft,weil
er zum größtenTheil Diejenigen, die auf dem Exerzirplatze seine
Zufriedenheit erworben hatten, den wirklichenFeldsoldaten oder

den geistig kräftigenMenschen vorzog, die er sogar oft ungerecht
.behandelte.. Seine Liebhaberei in Hinsicht derUniformen unddes
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Anzuges war groß und seine Ansichten hierüber einem ewigen,
meist durch Kleinigkeiten bewirkten Wechsel unterworfen. Gegen
den eigentlichen Willen des Königs wurde der Krieg gegenNas
poleon und durch ihn dieWiederhebungdespreußischenStaates

herbeigeführt«Friedrich Wilhelm schwankte-im Innersten noch,
als in seinem Namen der »Aufrufan mein Volk «

verbreitetwurde,
dessenWortgehäus der Staatsrath Theodor von Hippel gezims
mert hatte Und der so markig, somärkischaustönte:

,,Brandenburger,Preußen,Schlesier,LitaueriJhrwisset,was
Jhr seit sieben Jahren erduldet habt. Jhr wisset,was Euer trau-

riges Los ist, wenn wir den beginnenden Kampf nicht ehrenvoll
enden. Erinnert Euch an die Vorzeit, an den Großen Kurfürsten,
den Großen FriedrichlBleibteingedenkder Güter,die unterihnen
unsere Vorfahren blutig erkämpften:Gewissensfreiheit,Ehre,Un-
abhängigkeit,Handel,Kunstfleißund Wissenschaft. Gedenket des

großenBeispiels unserer mächtigenVerbündeten, der Russenz
gedenket der Spanier, der Vortugiesen. Selbst kleinere Völker

sind für gleiche Güter gegen mächtigereFeinde in denKampf ge-

zogen und haben den Sieg errungen. Erinnert Euch an die hel-
denmütigenSchweizer und Niederländer. Große Opfer werden

von allen Ständen gefordert werden: denn unser Beginnen ist
groß und nicht gering die Zahl und die Mittel unserer Feinde.
Jhr werdet jene lieber bringen für das Vaterland, für Euren an-

gebornenKönig als für einen fremden Herrscher,der, wie so viele

Beispiele lehren, Eure Söhne und Eure letzten Kräfte Zwecken
widmen würde, die Euch ganz fremd sind. Vertrauen auf Gott,
Ausdauer, Muth und der mächtigeBeistandunserer Bundesge-
genossenwerdenunserenredlichenAnstrengungensiegreichenLohn
gewähren.Aber welche Opfer auch von Einzelnen gefordert wer-

den mögen: sie wiegen die heiligen Güter nicht auf, für die wir sie
hingeben, für die wir streiten und siegen müssen,wenn wir nicht
aufhören wollen, Preußen und Deutsche zu sein-Es ist der letzte,
entscheidendeKampf, den wir bestehen für unsere Existenz, unsere
Unabhängigkeit unseren Wohlstand ; keinen anderen Ausweg
giebt es als einen ehrenvollen Frieden oder einen ruhmvollen
UntergangAuch diesemwürdetJhr getrost entgegengehen um der

Ehre willen, weil ehrlos derPreuße und derDeutsche nicht zule-
ben vermagAllein wir dürfen mitZUversichtvertrauemGott und

unser fester Wille werden unserer gerechten Sache den Sieg ver-
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leihen, mit ihm einen sicheren, glorreichen Frieden und die Wie-

derkehr einer glücklichenZeit. Breslau am siebenzehnten März
1813. Friedrich Wilhelm-« Der so spricht, kann noch zagen?
»Den Staatskanzler fand ichbeiunserer erstennächtlichenZu-

sammenkunft ganz ungewöhnlichvon dieser unentschiedenen Lage
und den dadurch möglichenUnfällen ergriffen; er erzähltemir mit

der höchstenBewegung,dasz er bei einem Vortrag in Charlotten-
burg, nachdem er alle seine Gründe, um denKönig zu einem Ent-

schluß,ermögesein,welcherer wolle, zu bringen,vergeblich erschöpft
hatte, fortgerissen von der Größe des Augenblicks, vor dem König
auf die Knie gefallen sei und seine Hand mitThränen bedeckthabe,
ohne indessen, obgleich der König auch bewegtworden sei, von ihm
einen festen Entschlußerhalten zu können. Später habe ich noch
aus ganz sichererQuelle erfahren, daß,nachdemdieseUnentschlos-
senheit des Königs auch nach dem so entscheidenden Schritte des

Generals Yorck die selbe blieb und alle eingehenden Regirungs
berichte die steigende Unzufriedenheit in den Provinzen bezeich-
neten, der Staatskanzler eigentlich dieAbreise des Königs herbei-
geführthat. Er ließzuerst durch seineDoppelspione dem französi-
schenGeneralkommando in Berlin die Vesorgniß vor einem nächt-

lichen Ueberfall einflößen, und als dieses nun danach Vorkeh-
run gen durch nächtlichesZusammenrückender Truppen und Aus-

stellung von Auszenpostenauch auf dem Wege nach Potsdam traf,
wurde in jener Stadtwiederum mit einiger Wahrscheinlichkeitdas
Gerücht ausgesprengt, dasz dieFranzosen eine nächtlicheExpedis
tion, um sich des Königs zu bemächtigen,beabsichtigten.Dies be-

schleunigte die Abreise des Königs nach Vreslau.

. . . Trotz allen ermunternden äußerenundinnerenAnzeichen
blieb dieStimmung des Königs dochnoch immerim höchstenGrade
unentschieden. Unaufhörlichbearbeitetvon denFriedensparteien,
wurde seine persönlicheAbneigung gegen den Krieg bis ins Un-

glaubliche gesteigert ; unerachtet seiner Vorliebe für die russischen
Kriegseinrichtungen hatte er dochkein Vertrauen zu der vonAlex-
ander ausgehenden Kriegslenkung und hierin auch bis zu einem

gewissen Grade Recht.
Ferner wollte der König von keiner Schilderhebung wissen,

wenn Oesterreich nicht zugleich daran theilnehme, woran damals

noch gar nicht-zudenkenwar. Obgleichman inVreslau wußte,daß
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vonWien aus Herr von Wessenberg heimlich nach London geschickt
und sämmtlicheProvinzialgouverneure nach der Hauptstadt be-

rufenwurden, so erschien doch zugleich aus Wien jenes berühmte
Manifest, in dem die-Ruhe als das ersteBedürfniß Europas ge-

schildert wurde. GegenPreußen entschuldigte sichOesterreich mit

den mitNapoleon eingegangenen Familienverbindungenund sei-
nemaufgelöstenRüstungzustand,währendderUnbefangeneganz

deutlich sehen konnte, daß die Absicht des wiener Kabinets keine

andere sei als die, das erste Zusammentreffen vonRußland und

Preußen mitFrankreich abzuwarten und dann nach denUmstän-
den zu handeln, also in dieser für Europa so wichtigen Zeit im

Trüben zu fischen.Alles Dieses vermehrte denMißmuth und die

Unentschlossenheit des Königs.
Wenn auch vom menschlichen Standpunkt aus dieses Zau-

dernsichzumTheilerklärenläßt,wenigerzuverteidigenistes,wenn
ichjetztzur treuen Vervollständigung jenes Zeitgemäldesnoch be-

richtenmuß,daßderKönigimhöchstenGradeunbilliggegendenum
ihn so hochvetdienten Scharnhorst war. Daß Scharnhorst, unter-

stütztdurch die Zeitereignisse, mit seinen Ansichten gesiegt hatte,
mochte wohl derHauptgrund zu diesem Benehmen fein; nur war

es ein doppelter Uebelstand, daßderKönig allenNüstungvorschläs
gen dieses Mannes immerwährendeHindernisse in denWeg legte.
Nur allein diesem inneren Zetwürfniß ist es zuzuschreiben, daß
PreußennichtschonbeiEröffnungderFeindsäligkeitenmindestens
dreißigtausendMann stärkerauf dem Schlachtfelde von Görschen

auftrat. Was mußte wohl ein solcher Mann wie Scharnhorst
empfinden, der derstrengenWahrheit gemäßsagenkonnte: Durch
mich allein sind die Streitmittel zu einerRüstung in Preußen vor-

bereitet, trotz allem Widerstreben habe ich den Gedanken anein

neuesErheben des Staates auf vielfachemWege aufrechterhalten
und jetzt werde ich imAugenblick derVenutzung unaufhörlichge-

kränkt! Dies Alles wirkte auch so stark auf Scharnhorst, daß er

den Gedanken faßte,aus demDienst zu treten.Durch-einen glück-
lichenZufall hatte ich diese Stimmung von Scharnhorst (der sonst
in solchen Dingen selbst gegen seine Freunde verschlossen war)
selbst erfahren: und so wurde es mir möglich,dem Staatskaiszler
davon Nachricht zu geben,der durch seine Vorstellungen den Kö-

nig von da an zu einer anderen Auffassung vermochte.
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DerMinister Stein, der sich damals beiAlexander in Kalisch
aufhielt, sah mit tiefem Unwillen diese Wendung der Dinge (die
Unentschlossenheit des Königs), die ihn außerdemfürchten ließ,
daß irgendein lockendes Anerbieten von Aapoleon einen gänz-
lichenUmschwung derDinge herbeiführenkönne. Er faßte daher
einen kühnenEntschluß,ließ sichdie nöthigeVollmacht von Alex-
ander geben und kam am fünfundzwanzigstenFebruardurchaus
unerwartet nach Breslau, fuhr im Reisewagen vor dem Palais
des Königs vor, ließ sichsogleich bei ihm anmeldenund zeigte ihm
in dieserAudienz sokräftigdas GefährlicheseinesZaudersystems,
daß derStaatskanzler ebenfalls schnellherbeigeholtund derAbs

schlußder Alliance nach dem Vorschlag des Kaisers Alexander
angenommen wurde. Stein hatte dabei im Namen Alexanders
die Zurückberufungvon Knesebeckverlangt und erklärt,daß man

dort nur die Hinsendung von Scharnhorst oder von mir als eine

Bürgschaft des festen Entschlusses im russischenHauptquartier er-

warte,worüber der König,obgleichich wahrlich nichtdaranschuld
war, eine lange Zeit sehr ungnädig gegen mich wurde. Scharnhorst
reistenach diesemAnstoßmit der nöthigenBollmachtsogleich nach
Kalisch und am achtundzwanzigsten Februar wurde die Verbin-

dungmitRußland definitiv abgeschlossen(imVertragvonKalisch).
Dies soeben geschilderte Unternehmen des Ministers von

Stein kann man als Schlußglied jener Kette von Ereignissen an-

sehen, durch die gegen den eigentlichen Willen des Königs der

Krieg gegenAaPoleonund durch diesen die Wiedererhebung des

preußischenStaates herbeigeführtund beschleunigt wurde. Der

Entschluß dazu warumso verdienstlicher, ais es für Steinimmers

hin bedenklich war, so lange der König noch nicht aus dem Bunde

mitNapoleon getreten war und einen Fran zösischenGesandten bei

sichhatte, nach Vreslau zu kommen,da auf ihm noch die vonNas

poleon ausgesprochene Acht haftete, kraft welcher Marsan jeden
Augenblick seine Berhaftung und Auslieferung fordern konnte;
auch bin ichüberzeugt,daß,.wennStein nicht direkt vor das Palais
des Königs vorgefahren wäre, seine Gegner Alles aufgeboten
haben würden,um dieAudienz bei dem Königzu verhindern.Als
Stein von Kalisch abreiste, hatte er schon heftige Gichtschmerzen,
aber von der Wichtigkeit des Augenblicks ergriffen, hatte er sich
nicht abhalten lassen. Durch die Diskussion mit dem König und
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dem Staatskanzler geistig noch mehr aufgeregt, steigerte Dieses
seine Schmerzen so bedeutend, daß er nur mit der äußerstenAn-

strengung das Palais verlassen und seinenNeisewagen besteigen
konnte.Jn der Eile warverabsäumtworden,süreinUnterkommen
Steins zusorgen. Er mußte in seinem leidendenZustand beiallen

GasthöfenVreslaus vorsahren, um an jedem zu erfahren, daß
durch die Menge von zuströmendenFremden ein Unterkommen

unmöglich sei. So kam Stein halb verzweifelt aus den Markt zu-

rückgesahrenund begegnete hier zu seinem Glück dem ihm wohl-
bekannten Major, nachherigen General Lützow. Lützow bot ihm
zwei sürihn selbstbestimmteDachstübchenineinem schlechten Gast-
lhausan, welches zumWerbeplatz der LützowerSchaareingeräumt
war. Steins Zustand hatte sichdurch alle diese Zögerungen so ver-

schlimmert, daß man ihn mit Mühe aus dem Wagen heben und

sogleichin ein Bett legen mußte,wo er zehn Tage lebensgesähr-
lich darniederlag. Diese unerwartete Krankheit, durch die Stein

gleich nach seinem Eintressen sür Breslau wiederum unsichtbar
wurde,führte eine diplomatischeMystisikation herbei, die ich hier
erzählen will, Plötzlichhatte sich inVreslau das Gerücht von der

unerwarteten AnkunstSteins verbreitet,ohne daß das Publikum
anzugeben wußte,wo er geblieben war; der kleinere Kreis seiner
Bekannten, der nach und nach sein einsames Krankenlagerersuhr,
hatte keine Veranlassung,Dies weitermitzutheilen.So war jenes
unbestimmte Gerücht denn auch bis zu dem Grasen Marsan ge-

drungen undihm wurde bei seinenAachforschungen auch noch das

Gasthaus bezeichnet, in dem Stein eingekehrt sein sollte. Sogleich
durchstreisten die Leute desFranzösischenGesandten die Straße ;

alleinnichtsverrieth,daß dortderMinisterwohne.Umdochhinter
die Wahrheit zu kommen, miethete er in dem kleinen Hause eines

Drechslers, welches dem Gasthof gegenüber lag, fü. vieles Geld

eine Kammer, in dervier bis fünsTage hindurch fortdauernd eine

zur Gesandischast gehörigePerson zur Beobachtung sich aufge-
stellt hatte und den Anblick des Minister-s Stein zu erhaschen
strebte« (Voyen: Denkwürdigkeiten.)HörtStein selbst knirschen.
Jn Wian hat er den Rückzug der Großen Armee gesehen und,
zwischenMitleid und grimmigerFreude,anseineFrau geschrieben-

,,Ganz Deutschland muß mit Trauer bedecktsein. Achtzigs
tausend junge Männer aus diesemunglücklichenLandesind um-

32
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gekommen oder sterben noch täglichin den Hospitälern,einem fauli-
gen Nervenfieber zur Beute, dem die durch Hunger, ungesnnde
Nahrung von gefallenemVieh, die einzige, die übrigwar, entkräfs
teten Körper nicht widerstehen können. Fünfzehntausend Kranke

allein lagen in den Hospitälern vonWilna. Man sieht nichts als-

Karren voll Leichname, die man, zum Theil von Wölfen ange-

fressen,auf den Heerstraszensammeltund aus den Hospitälernweg-

führt, oder Züge von Gefangenen, mit Lumpen bedeckt, ausge-
mergelt durch Leiden aller Art, höhläugig,mitblaugrauerHaut, in

dumpfem Schweigen den Tod erwartend. Es istdurch die achtung-
würdigsten Zeugnisse beglaubigt, daß im Uebermaß des Elends,
welches das französischeHeer litt, französischeSoldaten sichvon

den Leichnamen ihrer unglücklichenKameraden genährt haben.
Die leibliche undsittliche Erschöpfungund Vernichtung dieserUn-·
glücklichenwar so groß,daß ein Zug von zweitausend Mann sich
einem russischenGesundheitbeamten ergeben hat, derin seiner Ka-,

leschereiste; daßderPöbel vonWilna, zum großenTheil ausJuden
bestehend, auf den Nachzug desHeeres gefallen ist und eine An-

zahl Gefangener von der Kaisergarde gemacht hat. Diese gräß-
lichen und ungeheuren Ereignisse warenoftvonkleinenZügenbes
gleitet, welche lächerlicherscheinen, wenn man dafürempfänglichv
sein könnte inmitten eines ungeheurenKirchhofs oder umgeben von

entfleischten undsterbenden Gespenstern. So erinnertmansich hier
mit Verachtung und Unwillen, wie Verthier beim Schall einer-

schlechtenTrommel sechzigMenschen versammelte, um die Flüch-

tigen aufzuhalten, diesichbeim Erscheinen einer Handvoll Kosaken
nach den Thoren von Wilna stürzten;wie Murat, in einen Shawl
gehüllt, eine Kutschermützeaus dem Kopf, mit einem Stock in der·

Hand, nach Wian hereinkam, Narbonne zu Fuß von Moskau

nach Smolensk durch den Schnee marschirte, Rapoleom durch
Wilna kommend, seine Schande und seine Wuth hinter den auf-
gezogenen Fenstern seines Wagens verbarg, und alle seine Ad-

jutanten demüthig, unterwürsig, dankbar-, wenn man ihnen ein

StückBrotanbot.JnWilna hateralleseine Sachen,unter anderen

ein kostb.ares, mitShawls tapezirtes Zelt, verbrennenlassen. Di

Beute der russischenTruppenistunermeßlichzmanschätztdiejedes
einzelnen Kosaken im Durchschnitt auf dreihundert Dukaten. Die

Kosaken haben der KirchederheiligenMaria vonKasaninPetersss
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burg sechzehnhundertPfund Silber geschenkt,um daraus die Bil-

der der vier Evangelisten machen zu lassen.« Später schreibt er:

»Ein Nervenfieber brachte mich in Breslau dem Tode nah ;

während dieserZeiterhieltich von meinenFreunden,vomPrinzen
Wilhelm, General Vlücher, Scharnhorst und anderen, nnd von

der Masse der Einwohner die rührendsten Beweise von Freude
über meine Rückkehr,vonTheilnahme an meinerWiederherstell-
ung; der König blieb ganz verschlossen;er ließ selbst nicht nach
meinem Befinden fragen.Der Staatskan zler war mißtrauisch,be-

sorgt für sein Ansehen; ich möchteAnsprüche auf den Rücktritt in

den Dienst machen. Dem König war die Plötzliche,von ihm nicht
veranlaßteErscheinung zweier Personen aus dem Hauptquartier
(der Andere war der Russische Bevollmächtigtevon Anstett) und

die dadurch herbeigeführte schnelle Entwickelung der Sache un-

angenehm.Uuterdessen wurdeich wiederhergestellt,der angekiin-
deteBesuch des Kaisers verschafste mir wiederVeweise von Auf-
merksamkeit der Hofleute, man wies mir ein gutes Quartier an,
und als gar der Kaiser mich Persöntichbesuchte, so verdoppelte
Alles seine Freundlichkeit und seine zuvorkommende Sorgfalt.«

WeilFremde dem RetterPreußensfreundlich waren,drückte
der König ein Auge zu; wurden auch die Königischen nach und

nach zärtlich. Noch immer wars der Staat, dessen faulen Kern-

sleckVonapartes Genius so unselig früh erblickt und mit so groß-
artiger Frechheit in seine Zukunftrechnung gestellt hatte. .

»Ich habekeianteresse daran,denFriedendesKontinentes
zu stören. Das Haus Oesterreich ist unfähig, irgend Etwas zu

unternehmen. Haß und Nivalität trennt Rußland von Preußen;
die Wunden von Austerlitz bluten noch allzu sehr. Daß in naher
Zeit ein russisches Eorps von beträchtlicherStärke nach Europa
kommt, ist nicht anzunehmen. Die Nussen könnten Opfer bringen,
um die Pforte anzugreisen, könnten Nescrveco rps in Polen haben ;

ich glaube nicht, daß sie riskiren, hunderttausend Mann nach
Deutschland zu schicken.Der Gedanke, Preußenkönne alleingegen
mich Etwas unternehmen, scheint mir so lächerlich,daßernicht dis-

kutirt zu weiden verdient. Mit keiner der europäischenGroß-
rutitste ist ein Blindniß von realem Werth für michmöglich; das
mit Preußen beruht aus der Furcht. Das Kabinet dieses Landes

ist so verächtlich,der König so charakterlos und seierosso vonder
32·
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Abenteuersucht junger Offiziere beherrscht, daß mit dieser Macht
überhaupt nicht zu rechnen ist. Sie wird stets handeln,wiesie bis-

her gehandelt hat: rüsten und wieder abrüsten; sie wird rüsten,

unthätig von ihrem Fett zehren, während man sich schlägt,und

sichmit demSieger zu verständigensuchen.Ganz Europawundert

sichüber die jetzigenNüstungenPreußens; und doch hat das ein-

zigeMotiv, das seit zwölf Jahren das Thun dieserRegirung be-

stimmt, sie auch jetzt zur Wiederbewassnung gedrängt. Jst Das

richtig, dann muß man ihr Zeit lassen, sich zu beruhigen und in

Frieden abzurüsten.Möglich wäre ja, daßPreußen, nachdem es

ausFurcht gerüstethat, durch die Zeichen meiner Huld wieder zur

Ruhe käme, der eigenen Kraft mißtraute und mit den anderen

europäischenMächtenBündnisseschlösse.DiesesVand wäre sicher-
lich leicht zerreißbar; dochmußichsolcheMöglichkeiterwägenund

meineAbwehrmaßregeln danach richten. Zweierlei muß ich thun.

Erstens: Preußen beruhigen, es mit dem denkbargeringstenAuf-
wand von Mitteln in seinen früheren Zustand zurückbringen;
zweitens: an Material und Personal meine Armeen in Deutsch-
landmöglichststärken.Aberdiese beidenMaßresgelnwidersprechen
einander. Wenn man vor den Truppen, die ich dort halte, Angst
hat,wird man auch vor denenAngst haben,die ich schickenwerde.

Preußen muß also durch wiederkehrende Zuversicht, ein Bischen
aber auch durch Furcht zurAbrüstung gedrängt werden. Statt es

mit der Alternative,Abrüstung oder Krieg!«zu erschrecken,werde

ich sagen: ,Rüstet ab oderich verstärkemeineRüstung!«Das klingt
weniger beunruhigend, klingt noch nach Freundschaft; man will

nichts gegen Preußenunternchmenzseinem Pethaltenwerden wir

unseres anpassen. SolcheMaßregeln sind halb beruhigend, halb
bedrohlich.Die ersteHälfte beschwichtigt dieFurcht,diezweite weckt

siesachtwieder.Halb und Halb:Dasscheintmir das bestespezisische
Mittel zur Behandlung Preußens.

«

(Napoleon an Talleyrand.)

Der Sturm bricht los.

Noch grollt die Schaar dertapfersten Patrioten ; aus der Zinne
und imErdgeschoßHardenbergs zähsterGegner, FriedrichAugust
Ludwig von der Marwitz, der in Spandau die Stubengefangens
schaft kosten lernte, schicktaus der Junkerseele den dunkelstenSeus-
zer himmelan. »Die Regirung FriedrichWilhelms des Dritten
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vollendete das Unheil. Gestellt auf den erhabenen Platz seines
Großoheims, wo Europa viel von ihm hoffte, verlangte und er-

wartete,mitten unter den Geburtwehen einer neuen, aufgeregten,
fürchterlichenZeit, mit der Verpflichtung, so manche Fehlgrifse
feines Vaters wieder gut zumachen,konnte er mitdenmönchischen
und häuslichen Tugenden der gewöhnlichen,weichen Regenten
unserer Zeitnicht ausreichen.

«

Nach des Königs Ausrufen an Volk

und Heer, nach der Stiftung des Eis ernenKreuzes und derschwarz-
weißenKokarde prasselt, in Breslau, noch immer das Schlossen-
wetter borussischerWuth von der Lippe des friedersdorferMars

witz (der an die Spitze einerLandwehrbrigade treten will). »Aus
allen Provinzen kamenDeputirte mitAnerbietungen zu freiwilli-

gem Dienst, zur Errichtung von Landwehrtruppen, zur Stellung
von Nationalregimentern. Keiner wurde gehört,Keinem wurde

gedankt;Keinem widerfuhr auch nur die mindestefreundlicheVes
handlung; und dann erschien das Edikt, welches gerade Das be-

fahl,was sie freiwillig angeboten hatten. Es war schändlich.Alle

gingen unbefriedigt nach Haus und die Meisten gaben sichnun

das Wort, nicht zu dienen-« Aus Königsbergs chreibt, in denselben
Tagen, Ernst Moritz Arndt an Gneisenau (dessen Einstellung in

Vlüchers Corps noch nicht bekannt geworden ist) nach Vreslau:

»Kapituliren Sie, um Gottes willen, nicht mit der Mittelmäßigs
keiti Es wäre von Jhnen eine thörichteDemuth, wenn Sie nicht
den Feldherrnstab und die freiste Wirksamkeit forderten. Wer

nicht hoch zu herrschen wagt, wird dienen müssen:Das gilt auch
von den Königen ; und von ihnen am Meisten. Man muß diese
Könige als Instrumente gebrauchen, aber sichnicht zum Instru-
ment machen lassen.«Gewitterstimmung. Wenn sichdie Götter

dem Rufe versagen, überfluthe der Höllenstromschäumendsein
Bett. Jst endlich denn auf denKönig zu zählen? BorderAntwort

zögernselbstdiealterPreußenüberlieferungTreusten.DerMärker
Karl von Vorstell, der den Scharnhorst, Gneisenau, Blücher ein

Pedant, Quertreiber, bös arti ger Narr ist,weil er sichstörrischgegen

Neuerungsucht bäumt, er sogar hat den Kriegsherrn schon ange-

fleht: »LassenSie uns losl« Er ist Gouverneur von Kolberg;
Wächter an dem einzigen Thor, durch dasWaffenund Munition

ins Land kommen können. Vülows Antrag, mit ihm und Yorch
im Jnteress e des Königs auch ohne des Königs Vesehls, in stiller
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Gemeinschastzuhandeln, hat er steif abgelehnt; schon im Februar
aber auf eigene Faust heimlich mit England verhandelt und, als

Gueisenau in dieFestung zurückgekehrtwar, sichdem Feuerwillen
des ans Träumen noch sprühenden Helden völlig hingegeben.
»Zum Mehl-s und Festunginspektor könnt Jhr jetzt auch einen

alten pedantischen Hosenmacher gebrauchen, der Geschäftskennt-
Uißhat« Borstell will mehr sein: des Staates thätiger Diener.

Vom londoner Grafen Münster heischt er Geld,Waffen,Küsten-i
fchutz;und marschirt mit sechstausend Mann, Fußvolk und Nei-

tern, aus Pommern reeta nach Berlin, den VicekönigEugen Beau-

harnais westwärts zu jagen. »Fußfällig flehe ich Eure Majestät
an: Lassen Sie uns los!« Die Antwort ist ein ungnädiger Ber-

weis. Wie durfte einGeneral mit einerfremdenMachtBerhand-
lungenatilniipfeti? »Aus einem einzelnen Standpunkt lassen sich
die politischen Verhältnisse nicht richtig beurtheilen und es ist be-

sonders in diesemZeitpunkt eben so wichtig wie lobenswerth, daß
Jederin dem ihm anvertrantcnWirkungskreismithöchstmöglicher
Kraft und mit dem regsten Diensteifer handle, jedoch nicht aus

diesem Kreis eigenmächtigheraustrete, vielmehr zu allenDingen,
die nicht dazu gehören, die Jmpulsion oder Genehmigung von

oben erwarte oder einhole, wo alleindasGanzeiibersehen und ge-

hörig geleitet werden kann.« Unter dieser Leitung war Preußen
ins Joch der Knechte geglitten. Thut nichts: Gehorsam ist des

Christen Schmuck. »Ich schwörezu Gott, dem Allwissenden und

Allmächtigen, einen leiblichen Eid, daß ich SeinerMajestät dem

KönigvonPreußen,Friedrich Wilhelm dem Dritten,tneinem aller-

gnädigstenLandesherrn,inallenBorfällen,zuLand und quasser,
in Kriegs- und Friedenszeiten und an welchen Orten es immer

sei, treu und redlich dienen, AllerhöchstderoNutzen und Bestes
befördern,Schaden und Nachtheil aber abwenden, die mir vor-

gelesenen Kriegsartikel und die mir ertheilten Vorschriften und

Befehle genau befolgen und mich so betragen will, wie es einem

rechtschaffenen, unverzagten, Pflicht und Ehre liebenden Solda-

ten eignet und gebiihret.So wahrmir Gott helfe zurewigen Selig-
keit.« Weh den Vrechern des Fahneneidesl Auf Satans Glich-s
platte schmort ihr Gedärm. Will denn die Zahl Derer, die aus

gnterlesichtin solcheSünde straucheln, sichimmer noch mehren?
Hans Yorck hat das arge Beispiel gegeben. Der wurde als
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junger Lieutenant vonFritzmit dem Nandfluch kassirt: »DerYorck
kann sich zum cTeufel scheren!«Da der im niederländischenOst-
indien bewährteMannwiederinPreußens Heer zugelassen ward,

hätte er Grund, sichruhig zu halt en. Unmöglich. Einen giftigen
Kerl nennt ithlücher; »erthutnichtswie raisonniren, aber wenn

es losgeht, beißt er an wie Keinertf. Er kann scharf sein wie ge-

hacktes Eisen, doch dann wieder durch Liebenswürdigkeit hin-

reißen. »Ein heftiger, leidenschaftlicher Wille, den er aber hinter

anscheinenderKälte, ein gewaltigerEhrgeiz, den er hinterbestän-

digerNesignation verbirgt, und ein starker-,kühnerCharakter zeich-«
nen diesenMann aus. Er ist rechtschaffen,aberfinster, gallsüchtig
und verstockt und darum einschlimmerUntergebener. Persönliche
Anhänglichkeitist ihm ziemlich fremd; was er thut, thut er um

seinesRufes willen, und weil er vonNatur tüchtigist. Er prahlt,
wo er wenig Hoffnung hat; aber noch viel lieber scheint er eine

Sachefürverloren zu halten,wo ereigentlichwenigGefahrsiehLEr
wareinerderausgezeichnetstenMännerunsererArmee.«(C(ause-
witz.) DieserMann muß,weil der Vertrag vomfünftenMai 1812

Preußen dem Imperator zurHeeresfolge verpflichtet, unter dem

Marschall Macdonald, Herzog von Tarent, mit zwanzigtausend
Mann gegenNiga vorriicken und wird, als GeneralvonGrawert

siechhinsinkt, Führer derDivision. Stein hat schonim Sommervon

ihm gehört.Bald nach dendunklenTagen, die dem ungnädigwegs

geschicktenMinisterFriedrichWilhelms alles vaterländischeWe-

sen verleidetenund Worte bitterstenUnmuthes abrangen ,, Wehr-
los und gebunden hat Preußen sich den Hsinden seines Feindes
überliefert, selbst bereitet es sein Grab und sieht, leidend und mit

Schande bedeckt, dem Kampfentgegen Nun kannmanin Deutsch-
land nichts mehr von eineerpulsion von oben erwarten; denn hier
sitztüberallErbärmlichkeitaufdenThronen.Zum zweiten Mal hat
der König die Sache der Ehre und Freiheit im Augenblick der Ent-

scheidung aufgegeben, nachdem er die Täuschung lange unterhal-
ten hatte, er wolle sichmuthig und kräftigaufopfern. Sein Mangel
an Energie, sein Hang zu dem gewöhnlichen,gemeinen Treiben,
aus dem ersich nicht herauszureifzen vermag,entmutheteihnim ent-

scheidendenAugenblickz er schmiegte sichunter das Joch, das auf
ihm und der Nation drückend lastet.

« Acheronta movebit? Preußens
Heer vermöchtePreußen zu. retten; wenn des Heeres Häupter der
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großen Sache zu gewinnen wären. Zar Alexander läßt sie, auf
Steins Rath, betasten. Und in einem Bericht des Majors vonder

Goltz liest, im Juni, der Neichsfreiherr den Satz: » General Yorck ist
von mittlerem Alter, ehrgeizig, unzufrieden, Frankreich hassend;
allgemein anerkannter, braver und schnell überblickender, mehr
praktischer als theoretischer Soldat, eines kühnen Entschlusses
wohl fähigzvöllig unbencittelt. « Der Mann für die rettendeThat?
Arndts,, Kurzer Katechismus fürteutfcheSoldaten« mahnt : » Gott

wird ein strenges Gericht halten über denknechtischen und thieri-
schen Soldaten, der nicht wissen wollte,wozuGott demMenschen
Gewissen und Vernunft in die Brust gelegt hat.Das ist die wahre
Soldat-euchcm daß der Soldat,wenn Fremde eindringen undsein
Land beschimpfen oder unterjochen wollen, keine andere Stimme

hört als die: Das Vaterland ist in Gefahr. Das ist die deutsche
Soldatenehre, daßder brave Krieger dem König oder Fürsten, der

ihm zugebietenwagt,für.dieFranzosenundihrenDespotendenDe-

gen zu ziehen und gegen die Freiheit und Ehre seines Landes zu

fechten,den Degen imAngesicht zerbreche.Das istdeutscheSoldas
tenehre, daß der Soldat fühlt: Er wareindeutscherMensch, ehe er

von deutschen Königen und Fürsten wußte; es war ein deutsches
Land,ehe·KönigeundFürstenwarenzdaßertiefund innerlich fühle:
Das Land und das Volk sollen unsterblich und ewig sein,aber die-«
Herren und Fürsten mit ihren Ehren und Schandensindvergäng-
lich.

«

FürNapoleon fechten ?Den hatNußlands Wintervom First
der Hybris gestürzt.DieGroßeArmeeistzerscheucht;aufderFlucht
vor Alexanders Kosakenschwarm; von Kälte,Hunger, Brest aller

Artins Mark getroffen.Auch Macdonalds Corps mußzurück,in
Eilmärs chenüber Eis und durch Schnee ; und Yorcksollihm,mitder
Nachhut, denRückzugsicherwWird durch Diebitschswölfisch ein-

brechendeTruPpe abervonihmgetrennt.Wasnun?FürdieSache
des Erzfeindes (der ihn einst verwundet und gefangen hat) mit

der morschen Schaar verbluten? Nach dem für denFall derNies

derlage ergangenen Geheimbefehl die Division nach Graudenz
führen und beiden Heeren dort, Franzosen und Russen, das Thor
verriegeln? Dicbitschlockt. »IstunserZieldennnichtEures?« Der

König schwankt; empfiehlt, durch Seydlitzens Mund, je nach den

Umständen zu handeln. Macdonald ruft nach Tilsit. Nein. Jetzt
oder nie. Clausewitz hört, als russischer Unterh"ändler, Yorcks
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Wort: »Ihr habt mich!«Am dreißigstenDezembermorgen wird

in der poscheruner Mühle von Diebitsch und Yorck der Vertrag
unterzeichnet, derdiepreußischenTruppenneutralisirt.VierTage
danach schreibt der General an seinen König: » Eurer Majestät

Monarchie, obgleich beengter als im Jahr 1805, ist jetzt vorbe-·

halten, der Erlöser Jhres Volkes und aller deutsche-nVölker zu

werden. Jetzt oder nie ist der Moment, Freiheit, Unabhängigkeit-
und Größewieder zu erlangen, ohnezu großeund zu blutige Opfer
bringen zu müssen.Wir werden uns wie alte, echteVreußen schla-
gen und derThronEurerMajestät wird für die Zukunft felsenfest
und unerschütterlichdastehen.Jch schwöreEurer Majestät, daß ich
auf dem Sandhaufen eben so ruhig wie auf dem Schlachtfeld, auf
demich grau geworden bin, die Kugel erwarten werde. Jch bitte da-

her EureIMajestätum die Gnade, beidem Urtheil, das gefälltwer-
den muß,aufmeinePersonkeineNücksichtnehmenzu lassen.

« Stein

sieht die lange ersehnte Deutsche Legion aus Vreußens nördlich-

stem Voden wachsen. Yorcks Entschluß,sagtClausewitz; »hat un-

geheure Folgen gehabt. Preußen veränderte seine Stellung und

wurde der ersteVerbündeteRußlands in dem neuenKampfe für
die UnabhängigkeitEuropas.« Jn derSpenerschen Zeitung wird

des Königs ,,höchsterUnwille« und Yorcks Absetzung verkündet.

Durch die Zeitung, antwortete der graue Hans,hat einpreußischer
General noch niemals Befehle erhalten ; und erbleibt geruhig an

der Spitze seines Corps und im Generalgouvernement von Ost-
preußen.Ruft, nach derUebereinkunft mit Stein, am fünftenFe-
bruar 1813 die Stände der Provinz zu kräftigerVertheidigung
des Vaterlandes auf. Verabredet, siebenzehn Tage danach, mit

Friedrich Wilhelm von Vülow und dem Rassen Wittgenstein in

Konitz denVormarsch an die Oder-Wird aber erst imMärz durch
öffentlichen Erlaß wieder in sein Kommando eingesetzt. Yorck,
Vülow, Vorstell: drei Ungehorsame, die der König verwirft; drei

Soldaten nach dem Herzen Arndtsz dreiRetter preußischerEhre
und Zukunft. Yorck, dessen Vorgang den Kameraden den Muth
zur Nachfolge gab, spricht ihr Losungwort aus: »Wir leben in

einer Zeit des Handelns, nicht des Fragens. Wer viel fragt, be-

kommt viel Antwort. Thue Recht und scheue Niemand!«

Auch den Könignicht.Denhebtnun. endlich, die Woge. Noch
im Februar hat er den Aufruf an die kampflustige Jugend ohne
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rechten Glaubenunterschrieben. (»Freiwillige aufrufen: ganz gute

Jdeez aber Keiner kommen!«)Jetzt zwingt ihn das Auge in Zu-
versicht. »Als die Freiwilligen nicht zu Hunderten, sondern zu

Tausenden in Vreslau eintrafen, da schwoll ihm doch für einen

Augenblick das Herz. Er mußtegestehen, daß er Solches nicht er-

wartet habe. Die preußischeNation riß den König mit sichfort.«
(Marwitz.) Für den Krieg, der, weil er von Fremdherrschaft be-

freien soll, ihr heilig ist, bietet sie Blut und Gut an. Den Leib der

Knaben,derGreise; den Familienschatz alter Geschlechterund das

im Dunkel Erdarbte. »Wer in unzählbareannden jener Frem-
den Hohn empfunden, Brüder, wer ein deutscher Mann, schließe
diesem Kampfsich an ! « Kleists Cheruskerwille steigt aus dem Grab

und rüttelt die letzten Schläfer auf. Wo istdasbrave,vernünftige,
kalte,geduldige, von jederAusschreitung weit entfernte Volk, das

Vonaparte in dem berüchtigtenBrief an Davout hochmüthigge-

höhnt hat? Wilder als wider »Zottelbärund Pantherthier« tobt

nun die Haß. Der König, derihrzuwehrentrachtete,wäreverloren.

Das Volk steht auf: und Fritzens Erbe hockte zag im Winkel?

Freiheit oder Tod-Weibern wirds,Kindern die Losung. Und noch
einmal löstHansYorck demWollen der-Nation die Zunge. Ehe er,

das Giftfläschchen in der Vrusttasche, am siebenundzwanzigsten
März sein Corps aus Berlin dem Feind entgegenführt, spricht
er am Feldaltar vor dem grauen Schloß: »Von diesem Augen-
blick an gehört Keinem von uns mehr das Leben. Keiner muß
darauf rechnen, das Ende des Kampfes erleben zu wollen. Jeder
sei freudig bereit, sein Leben für das Vaterland und den König
dahinzugebewJetzt gehts in den Kampf, KameradenlJchschwöre
Euch: Mich sieht ein unglücklichesVaterland nicht wieder!«

Alldeutschland aber liest die Proklamation, die, im Namen

des Kaisers und des Königs, Kutusow aus Kalisch in die Gaue

der Deutschen schickt. »Der Kaiser von Nußland und der König
von Preußen künden den Fürsten und Völkern Deutschlands die

Rückkehr der Freiheit undUnabhängigkeit an. Möge jeder Deut-

sche, der des Namens noch würdig sein will, rasch und kräftig,er

seiFürst, er sei Edler oder er stehe in denNeihen derMänner des

Volkes, denVefreiungsplänenNußlands und Vreußens beitreten

mit Herz und Sinn, mit Gut und Blut, mit Leib und Leben! Das

VerhältnißSeinerMajestätdesKaisers allerNeussenzumwieder-
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gebotenen Deutschland kann, da sieden fremden Einfluß vernichtet

zusehenwünschtzkeinanderesseinals dieses: eine schützendeHand
über einWerk zuhalten,dessenGestaltung ganz allein den Fürsten
und BölkernDeutschlands anheimgestelltbleibensoll. Frankreich,
schönund stark durch sichselbst,beschäftigesich fernerhin mits einer

inneren Glückseligkeit.Keine äußereMacht wird sie störenwollen,
keine feindliche Unternehmung gegen Frankreichs rechtmäßige

Grenzen gerichtet werden.« MichaelJlarionowitsch darf nicht re-

den, wie ihm der urrussischeSchnabel gewachsen ist. Stein zwingt

ihn, die Freiheit »ein unveräußerlichesStammgut der Völker« zu

nennen,Alexander, den Franzosen Komplimente zu drechseln. So

klingt das Wort des greisen Zauderers, dem das wanklose Ber-

trauen aus die ZerstörergewaltvonFrost und Hungerdenhöchsten

Feldherrnruhm eingetragenhat,dem Geistder Zeiten lieblicher als

Goethes,der seines korsischenGottes noch vollistundin denselben

FrühlenztagenKörnersschwärmendenVaterinDresden,garnicht
jovialisch, andonnert: » Schüttelt nur an Euren Ketten ; Jhr werdet

sienimmerzerbrechen,sondernnurtiefernochinsFleischziehenDer
«Mann ist Euch zu groß!aAuch er, der ,, umsein Wesen dieMauer

noch um einige Schuherhöhthat«, siehtden Epimenides bald dann

erwachen. Lebt rüstig, als Yorck mit den Nussen an der Katzbach
das HeerMacdonaldsschlägt,von dem er beiTauroggen gewichen
war, und das kleine Preußen vonje hundertmännlichen Bürgern

els aufs leipziger Schlachtfeld reiht. Die Pole deutschen Lebens

werden dem rückschauendenAuge sichtbar. Am Tag der Völker-

schlachtschreithoethe den Epilog zum Essex, »um der Schauspie-
lerin Wolff eine fatale Rolle zuletzt noch einigermaßenglänzend

zu machen«; und widmet sich»miternstlichstemStudium dem Chi-

nesischenReich«: denn ,,wie sich in der politischen Welt irgend-
ein ungeheures Bedrohliches hervorthat, so wars ich mich eigen-

sinnig aus das Entfernteste«. Stein aber, derVereiter des Sieges
in diesemKrieg, derohneseine Vorsorge dasAbenteuertrunkener

Tollköpfe geblieben wäre, jauchzt nun: »Daliegt also das mildem

Blut und denThränenso vieler Millionen gekittete, durch die ab-

surdeste und verruchteste Tyrannei ausgerichtete ungeheure Ge-

bäudeamBodenz von einem EndeDeutschlands bis zum anderen

wagtman auszusprechen,daßAapoleonein Schurke und der-Feind
des menschlichen Geschlechtes ist, daß die schändlichenFesseln,in
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denen er unser Vaterlandhielt, zerbrochen sind und die Schandc,.
womit er uns bedeckte, in Strömen französischenBlutes abge-
waschen ist-«Aus einem leipzigerBrief dringt dieser wilde Jubel
ins Ohr Wilhelminens von Stein. Während dem Pochen Char-
lottens von Stein in Weimar die- Mauerpsorte sichausthut.

Ludi saeculares.

Abertausend Herzen wärmt,in der Wirrsal unholder Zeit,
die Erinnerung. Und mancher gute Hirt hat ihr, in schlichter Be-

scheidung, vor denBehüteten gewißstärkerenAusdruck gefunden
als die in den Hofton Eingestimmten (die, in Kirche, Kaserne,
Handelskammer, nur noch wilhelmisch reden). Was thuts, daßdie

osfizielleFeierweihelos,duftloswar? Das Gedächtnißgroßer,im
edelsten Sinn nationaler Leistung jätet keines Gartenverwüsters

Messer je wieder aus.DeutschenVoiksthumes herrlichstes Jahr.
Hier war, über Stand und Kaste hinweg, ein Rhythmus; war

eine Flamme, die aus Finsterniß vorwärts zu leuchten vermag.
Den Vernichteten erst, hat Kleists Varbarenzorn gemahnt,

darf der Deutsche bewundern. Leipzig und VellesAlliance, Elba

und Sankt-Helena: die Vernichtung ist völlig; und der Rechts-
streit längst verjährt. Frankreich, sprach der geächtet«Jmperator,
»hat nur zwei großeHerrscher gehabt: Ludwig den Bierzehnten
und mich.« Wo verwest der Leichnam ihrer Weltreiche? Aus

Vonapartes Schöpfung überlebt nur der Schöpfer. Der aber ist
uns nicht mehr Steins » Schurke«,nichtKleistens ,,Vatermörder«
noch, wie irgendein blondes oder pechschwarzes Hordenhaupt,
» der Eroberer mit der eisernenFaust« znüchternemVerstand allen-

falls der » im Grunde dochdumme Kerl«, als den Blüchers lustiges
Husarenauge (der Alte hatte auch ein anderes) ihn sah. War der

Versuch nicht dumm, des Menschenvermögens Bereich ins Un-

ermessene zu weiten und Eines Willen der Welt als Gesetz aus-
zuzwingen? Den Erben des Lilienkönigs und Habsburgs Eidam

zu mimen, statt als trotziger, protziger Sohn derRevolution über

eingehegtesBlachseld zustampfen? Dumm wie Prometheus und,
in Ostund West,dess enBrut.Wie Erdbeben,Orkan,Feuersbxunst.
Hat nichtihn auch, Kirchenfromme, Euer Gottgewollt? Nicht einen

Höllenqualm auspfauchenden Zerstörer nur: den Bringer neuer

Weltvision?Der Gekrönte noch zerschnitzelt,zerbeult das kostbasste
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Geräth und wiehertneronisch,wenn er einer Jungfrau Schimpf auf
die entfärbteWange speien, am Weib des Nächsten sichweiden,
die Brunst kühlenkann. Einsperren, erschießen,henken: die Wim-

per zucktnicht vor solchem Befehl; nicht einmal vor der Taumel-

lust,sich der üppigen Schwester zu paaren. Jst drum nichts in ihm
als Landsknechtsblut und Saft vom Stamm der Sforza und an-

deren Condottieri? Auch ein Hirn, wie uns bekannte Menschheit
niemals eins erschaut hat; das in Egypten mit Werther weint, in

Spanienweiß,·was aufden Wällen von Graudenz fehlt, im Kreml

das haltbarste Theaterstatut erfindet,aus Sankt-Helena krankem

Gedicht seines Genius Athem einhaucht. Stratege und Feldherr,
StaatsmannundDiplomat,3uchtrutheundSalonzauberer,Künst-
ler und Komoediant. Ein Unverlierbarer; aus Europens, aus

Deuts chlands Werden nicht wegzudenken. Unter seinemTrittwit-
ternBasaltezvon seines Winkes Gnade sprudeanuellen.Ehe er

kam,war die Menschenwelt nicht, die nachihm blieb zund was vor

ihm gewesenwar, konnte nichtso wiedersein.DieJahrhundertfeier,
dieseinem DämondenZollweigert,verräthihreArmuth.DieTreib-
jagd der Legitimen, die nur gemeinsamerHasz einen kann,auf das

wild gewachsene, nicht im Purpurbett gezeugte Genie, die Rache
der organisirten Massen an einem übermächtigWollenden: da

erst ist großes Schicksal.Undsiehtnichtauch PreußensThatkleiner
aus, wenn der von ihr Ueberwundene dem Rückblick verzwergt?

Nicht ,,,beispiellos«(dryandrisch) ist diese That; und der ge-
rechte Stolz dürfte nochimFestgeläutnichtvergessen,daßPreußen
sie nicht schnell, nicht ohneHelser gewirkt hat. Bier starke Staaten

ballten wider den Einen die Kraft; und Jahrevergingen, dennoch,
bis Stein sagen konnte: »Der Viensch ist am Voden.« Bis der

Neichsfreiherr,der schwerstenSorge nunledig, inVieberich,Köln,
Straßburg zum ersten Mal mit Goethe zusammen war und den

Freunden zuraunte: »Am nichts Politisches Das mag er nicht.
Wir können ihn da freilich nicht loben. Aber erist dochzu groß.

« Bis

Arndts Seherblick neuen Krieges Dämmern ahnte : ,, weilvon nun

ander Streitiiber die Oberherrschaftin Deutschland beginnen kann

und wird und muß.«Dann erst istderMensch,der sichzu hoch ge-

bläht hat,fürimmer am Boden. BierGroßmächte und eine Natur-

gewalt im Bund: Rußlands Winter, den Nekrassows Lied singt-
Der Preußeist an Lorbcr nicht arm und braucht nicht mit jedem
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Vlättlein zu knausern. Jhn krönt das Bewußtsein daß er vor

hundert Jahren selbst sich den Werth schuf. Daß er in allen Be-

zirkenseitdemreicherward? Anmünzbaren, genießbarenGütern:
gewiß.AnnationalemUrstoff?Von Stein zu Schoen, vonScharns
horst zu Voyen und Bülow, von Goethe zu Kant, von Arndt zu.

Niebuhr: ein wie vonMythenwundern strahlender Himmel ; Stern

an Stern.Wer erspähtheute denKleinen nur Gleiche? Aufrechter
Manneswille schon ist jetzt seltenes Kleinod, Phantasie, die nicht
in Traum, die in Wirklichkeit langt, ins versunkene Riesenreich
heimgekrochen und Eigensinn in die Scheltwörterliste erniedert.

Allzu keck soll der Erbesich nichtinsLichtbrüsten.Nichtseinesands
hat dem Adler die Kette gelöst.Und ob sein verzärteltesWesen in.

harterZeit sichzurechtfände,wäre noch zu erweisen. Spielet nicht-
lüdernd mitderAssonanz zweierJahreszahlen. Wieder muß ank-

Gold Eisen werden? Kindischer Vergleich; und Todsündewider-

den Heiligen Geist der Nation. Horchetl »Dreiundvierzig Jahre-
nach dem Frieden vonHubertusburg, der die Glorie des Sieben--

jährigen Krieges besiegelte, wurde der Tag von Jena. Dreiund-

vierzigJahre nach Sedan muß das fette Deutsche Reich,uin seine
fechsundsechzig Millionen Menschen gegen vierzig Millionen.

Franzosen zu fchirmen, den ersten Schritt zur Vermögenskom-
fiskation thun, weil es an gebahntemPfad kein Hälmchenmehr
pflücken kann.« So würde Euch von draußen erwidert; einem

Ziffernspiel mit einem anderen. Starb der immer des Zweckes,
großenundkleinen,bewußtePreuße aus seinem Land? Ver-lernte

er, daß seine Ahnen in dem Tosenden, der in mancher Gefühls--
provinz auch ihrem Sehnen ja Erfüller ward, den Caesarenkiijel
bekämpften,denLetzten zu fällen glaubten, den über einer gipscls
los ebenenMenfchenfchicht aufhoher Säulezuthronengelüstete?
Viele Schlachttage, Siegesfeiertage nahen. Doch ins Leben ruft
die Glocke Lebendige.Riefe sie alleTauglichenwiederinwürdigen
ErnstTUngeheureArbeit ist,morgen schon,zu leisten ;sie darfnicht
länger vertrödelt werden. Nicht die äußere»Schlichtheitder Vä-

ter«, die der Excellenz des Dompredigers nur am Hof noch ge-

wahrt scheint, gilt es zurückzuholen: die innere, dem Gemeinles

ben unentbehrliche. Die Grundmauer zerbröckelt;und der ums-

Neichshaus gehäufte Schutt verpestet die deutsche Luft-
Hcransgebcr und verantwortlicher Redalt»ur: Alaximilian Sarden in Berlin. —

Verlag der Zukunft in Berlin. — Druck von Paß F- Garleb G. m. b. H. in Berlin.
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MUBATTI
Hof-«Mike-»Ihrde-' Karat-»Ah »Um-,

E Aparts-LVerschleimwgwagew
·

Gericht-Wenz- «. folgetwkäncke
-

»bera« UMMM j« Apothekmsroyen ums
j»s«-wass»-«s«ck-»«k».

Einheitsprejs für

Damen und Herren M. 12.50

Luxus-Ausführung. . . M. 16.50

For-dem sie Musterbuch H.

salamancler
schubge5. m. b. H., Berlin

Zentralcg Berlin W8, Friedrichstrasse 182
—
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Theater- uncl Vergnügungs-Anzeigen
«

Mejropolscheater.
. . II s s

I.

Op. in 3 Akt. v. J. Freund u. G. Okonkowslci.

MllsIIiWllJEällWille
ln Szene geäetzt von Direktor R. Schultz.

Anfang 8 Uhr. Rauchen gestattet-.

THE-THE
II

NOUINDOIFPUUZ

Tägl. abends 8 Uhr:

Exirazug
nach lIizzaz

s Illus. c Uhr-.

Dresdenerstr. 72,73. — Tel.: Amt MpL 44z0

Puppcben
Possen-N0vjtät von J. Its-en n c· Untat-.

Gesange-texts von Als-·- Schönselti.
·-: Husilt von Jeaa Silbe-m :-:

Kurjiirsten-Dper.
Nürnbekgck Strasse 70—7-.

Abends 8 Uhr:

Rigolett0.

Thetis-Theater
»

.

Neue- grobes- Erfolg
der Noyitkiten

Schonzglitsläger
ein FVachIclyll in 2 Akten von

Anton and Donat Herknfeld

Liebes-probi-
Plauderei von Ernst Klein

Anf. 8 Uhr :: Vorverk. 11—2 (Theet·srkasse)

Kleines Theater-.
Allebendlieh s Uhr:

ProfesskaZSMMIIIL
»Hm-un neue-«

63 a Jägers Strasse 63 a-

Iollstänclig ratlos-imst-
Täglich: Reuni0n!

ISUE Ballorchester Heu!

Litschauer aus Wien-

Unter denRICHE Wen 27

Weinrestaurant und Bat-

oie M Nacht geistineul

l

Victoria-Oafe"
Unter den Linden 46

Iotsnelimes case clerliesiclenz
Ratte und was-me Miche-

.WWMW M
"

»W- s-

FipimciprsM’
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den Hötel
BERLlN W., Kurfijrstendamm Z46JZ47

Hm Zoologischen Garten

lnh. ler.Walterspiel, Besitzerd. ResteurantHilletz Unterden Linden

Crösster Uomfort

5 Uhr-Tee -:::::: Restaurant ::::::- Terrasse

«

d
lm neuen Eden Hotel

E
v

Luxuriöse Russtattung

Fettigc Tagesplatten aus· der Französ. Küche

Pilzener Urquell -:::. Tucher —:::- Hmerican Drinks

Eigent- Konditorei

a

-

sWIIIIIIWWIHPIHIIDUIMIIMIIIIIIIIMMMIIMOIIIIOIIWUUIMMWMIIUUMI-IIIIIIIUMWIIMWIIIIEIWIII
-
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F- L

syst-n n E« gssåclqilkömeufick
bestaiiung. lnh.
Emil Richter

mit allein

Zubeliör a. ücbüliken

Broschixreeljglkalikssæme

Holzhäuscr
auf Wunsch zerlegbar und transportabel

--

idyllische Ehe-theilne-
sit-sk-

iiiiztjsjss -

«

Lands-äusser-
Jagtsliäusessp

I- zur ges-fälliger- seaelsstungs I

Der heutigen Nummer lissgen Prospekte iiber gute, billige, Zu Geschenk-

—2wecken vorzüglich geeignete Bücher aus dem

verlag Martin Möricke
in Miinch en bei, worauf wir unsere Leser besonders aufmerksam machen«

, «-
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Theaters antl Ierqnllganqsstnzeigen

WINan
Grele Wiesenthal

Mirza solem
i. Sein. akt.Mel-mge-
Akt-

Aliee 0’Brien
v. d. Opera oomique

PaerD.sk1s-V.-B.iindl.

und eine Kette;

hervorragender Kunstkräftet

gumikummlanam Banns-of Friedrichstrasse

Eis-AnnaunmitaHacl
Anahendiichx TagumsMem
KllllsllslM »

"

«

pcaaalmnea
« «

Damen-Abteilung

EIT-sllllcn VIII-sauer

numianIIgatgk «I--«s-s«-sgss·interess. Prograan

·'

. okesdgni Icilcnclss
Q-

II danie- der-I Apotheke-.Insec- su.. user Gurts

Bis-' sangeoriurm Dresden -Radsdeul.

ilZ
»anatokl

make-s Prospektefrei

lsr link-h III Gesause

unentbehrl. II hilclcl se-
uacles Ital. lernt-. stu-
IelI. Inte. Illino. las-

ltisclkmn ru Preise:
s lils l. s. O. W lilo

Ule froh-Im I. l.50.

litt-as Zusch.
Abends TVz Uhr:

U. a-

ller mysterlöse Ieekenläaker
ferner

Ist-. .I- Halle-IS
Kopf-tur- dusseh die Tlsenplstts.

Die grosse Prunkpantornime

»san«-«
in sechs glänzenden Akten-

Fledermaus
Unter den Linden 14

WlllslllllskssWlllllflllllllllssHillllissslllsllfM IMM
Französische und Wiener Küche 2 Wiener Kapellen

ceöffnet ab sc lllIr abends

Unter tlen Linden 14

)

E

Palais de darsse
Täglich-

= Reunton :

Anlang s Unr.

F Netrop01 - Palast
Behrenstrasse 53x54

Pavillon Nascocte

::: Die ganze Nacht geöffnet :::

Metropolskalast — Bier-cabaret
Jeden Monat neues Programm. R

Prachtrestaurant
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KLEMM-FAUST
BERLlN

Kartütsteackatam IRS-US

lM ZENTRUM DES WESTENS

lanlllellllelelelnlllelelallererstenlanges
Miiliige Preise. 600 Zimmer mit Privatbaci. eingeteilt in

giölZere und kleinere abgeschlossene Wohnungen und

Einzelzimmer mit laufendem kallen und warmen Wasser-.

Prospekt mit Zimmerle und Preisen gralis und franko.

TelegrammsAckreSse: Clenekaldjkektok

L
BOARDlNG BERLIN Hollieieranl 8r. Maj. cies Kaisers und Königs

M
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Keisefiilnsek
-

' «

l « eut ches aus DICHTka

BraunsclweigZEIT-. » z- Mk-
LaIsago. w. Uksith

Dresden stiehlt-lRset-lerne
Wolkbekasmtes voraehmes Haus mit allen Ieitgemässen Neues-ungen-

1. Faruilienimtel (l.St-I(11,in vor-
II nehmsl.. ruliigsL Lage am Hok-

r o e gar-ten. 1912 d. Neubau i--.-deut.

vergrössertz Gr. I(011ierenz- u.

1-.-slssi«,.s. Usr.F-c.EisenmengeI-.

O .

Hotel Rhetmschek Hof

e Neuerbant1913. Allerletzter Comfort. Warmes
Evassor in allen Zimmer-n- Isllegantes Wein-

restauranL Zimmer von M. B,— an-

. -

i " «

REISFBJ HEXEka

lm Yereins 1.l-laus ame , WeinrestauranL Konkerenz-Säle.
l
tät-filesW.vl(.):kxen.1es

u s am Dom, erstes Familien-H6tel.
-

Neu: Grillroom und Hötelbar.

Dom :

Köln : Hötel continental Igdmsmgw
Zimmer m. Bad.

—

...
. -

,W

Kost-I III-» lIlonopol - lsloiel
Ersten Rang-es Am Bahnhok und Dom. Zimmer
von 3,50 Mark an. Mit Privatbad von 7 Mark an.

qugkn HoraischriesiekthssgggsxkxKomfort.

Besitzer: Gebt-öder Hauses-.

so « ·

WH ,

AEinzigesHotel ,,Martenbad Garten·

hötel Münchens. Vornehme, völlig ruhige Lage.
dar. f. geistige Arbeiter geeign. GrössL Komfort.

manchen oDEoN — cHSINo
:: KünstleriscbeDarbietuagenab 11 Unt- ::

Hat-barg - act-I Pius-
Familienhaus l. Ranges. — Frei gelegen, in der Nähe sämtlicher Bahn-
höfe uncl elektrischcr Verbindungen. — Neuzeitige Einrichtungen.

Fl.MatilillotlsthtotalFl.Mokili
lu unvergleichlich schöner Lage am st. Morltzek see. 300 Zimmer,
Sommers-non Inni—septembek. Winters-Don Dezember-März
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Reises-Eistret-

sTRÄSSBURG i. E. i ETTIHIIZNDDTFT
Palast-Herd Rotes Haus i RLthFiOSFETTLTEUE

Strasshargi. E. Restaurant
Das vornehmste Weln-Restaurant der Stadt. Ist-»

-———

F-(

I
book-vornehme

J lslotel in freier

bevorzugter Lage gegenüb.Kurpark, Kuri1aus, Theater, 2 Badhäuser mit direkt

eig. Kochbrunnenzufiu13. 100 Wohnung. u. Zimmer mit Bad. Zander-ln5titut.

l. Range-A Neben Kur-
. « .

haus und Hoftheatetu

. Renoviert. Titel-mal-
bäder in jeder Frage.
Neuer Besitzer

HOTEJL PELlKAN
Neues, modern eingerichteies Haus. Ruhige Lage.

Höhenluitkurortkkkstfreudenstoclt
Schwavzvsalcllsoieh i Isloiel Casella-i-

l. R , auf ein« Hiigei gegenüb. d. Hauptbahnh., . I. R., an Lage, Vornehmheit der Ausscheidung-
mitten i.eig«.(10000 qm gr. Sci)attig.Wal(lpa1sk. E der Glenzpunkt Freudenstadls.

Autngmage. 10 Boxen. 20 Privatwohnungen mit Bad und Toilette. Eigene Hauskapelle.
Luwn-Ts-nnis. Prospekte gratis durch den Besitzer- E. c. Luz.

. . . .

crafenloessg Abstand- Schlesionl
630 m ü. III-

Eröiine11911. Fiir innere und Nervenkranke. Physikal.-diät. Heilverkahren
Ganziähkig geöffnet.

chefarzt sanitätsrat Dr. Rudolf Hatsehelc

Ballenetedpbarxi
s a II a t o r i u m

für Her-leiden, Adernverlrsllscung, Vermutung-s- gmj Mel-»F

krankheltem Pkgucnleiclea, Pettsucht. Zackern-ist« Kstskkh,,
Niveaus-, Asthrna. Nervöse and Erholunkgbedürftlge.

Djätischc Anstalt K u i . n a u S
m- slls Physjksljschsg

mit neuerbuutem
· «

Heilmethoden in

höchst-er Vollendung und Vollsundigkett Nabel-es durch Prospekte.

,

« 100 Betten, Zer mildeizgqsieirtk Licht, Fahr-todt Hzmkhn
iJæExlgkkPestets geöffnet- Besuch Ins den besten Kreisel-. Nil-d
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Wer am 25. März 1912 infolge Denunziiltion

beschlagnahmh
wurde am 17. Sept. lniz nach kurzer Ver-

handl-, obschon B Tage k. kl. Termin ange-
Setzt waren. aus eigenen Antrag d. Slaatss
ans-Ists sreigexxehenl Als suchverstiindige
waren Col-· liluliz.-li.ilt Prok. Dr. A. Eulen-

liurg u. Dr. A. llioll, d. bekannt-en Berliner

Nervenärth erschienen

Dr. E. Laurent

sexuelle Icrikkungea
sadismus u. Masochismus
Deutsch v. volorosa. 7. Aufl· leis.

Jl 5. Geb. M. S.
Ausführl hultnrs n. siltengosehiehtL

Prospekte gr. n. kr·

Il. Sakstlolsf, BerlInW. ZU, Barbarossestr· 211L

Trauungen in England
besorgt: Brock’s, Lili. 188, The Grove

Hammers-mleLondon, W. Gewinnung50 Pfg.

r.lllöller·5
Sanalokium
Dresden-Ostwä-

Zehlendorf-West bei Berlin

MilliamkilmIll.lallte
Pesiönliehe Leltung der Kur

Auhlqer Landnufentisslt

15. giekx I 913.

Illek neue Spielvlcm
tliesek warne

InstaeIiIISuhkssss
Jeden Freitag

War niwa sserbereitung,

W, 35 und 44.

Feldes

eröffnet und liilnsl

nach dem Aalleschen Tor ca. 7 Minute-h
. der Leipziger Ecke charlottenstrasse ca. IS Minuten-
. der Ritterstrasse—llioritzplatz ca. IS Minute-h
. dem Dönhoikplatz ca. 15 Il nistet-.
Eine neue Linie wird voraussieliuich im Frühjahr dieses Jahres

von der Dreibundstmsse,
« weniger als 15 Minuten zun- Potsdatner Platz.

Die untere Hälfte des pakkkinges. welcher mit reichlichen Spiel-

Fahrstuhl etc-

lempelhoferFelcl
Jn den neu erliauten, asphaltierien strassen sind zurzeit eine grössere

Anzahl Häuser mit herrschaftlichen Wohnungen von 4—7 Zimmern
fertig-gestellt und sofort zu beziehen. Die Häuser heben Zentralheizung,

elektrisches Licht.
Häuser sind auch mit-« moderner Ofenheizung ausgestattet
XVohnungen sind mit reichlichem Nebengelass versehen.

Einige
sämtliche

Die Häuser ent-

sprechen in ihrem Ausbau den besten Bauten des Westens·

Hauplslrnssen sind durch elektristslie llogenlnmpen beleuchtet-.

Die Verbindung ist die denkbar beste.

Die

Sechs strassens
bahnen fahren nach allen Teilen din Stadt und zwar die Linien 70, 73, 96 B,

Die Fahrzejten betragen vom Eingang des Tempelhoker

lchlske Ketzbachslrasse, is

plätzen und einem grösseren Teich. der im Sommer Zum Bootkahren
und ikn Winter als Eisbahn dient-, versehen wird, ist zum Teil bereits Ort-ig-
gestellt und wird im Frühjahr dem Verkehr übergeben

Huskänfte iiber die zum l. April d- .J· zu vermietenden Wohnungen
werden im Mielsbureau am Eingang des Tempelhoier Feldes, Ecke
Dreibundstrnsse n. Hohenzollernkor80, Telephon Amt Tempelhof 627. und
jn den Häusern erteilt. Den lViinschen der Mieter lpeziigiich Huschluss vo-

Waschtoiletten an die Warm- und Kaltwasserleitungen, bezüglich der

Auswahl der Tapeten wird in bereitwillig-Vier IVeise Rechnung- getragen.



GesellschaftFisc»Rachen.
Wir laden hierdurch die Aktionäre unserer Gesellschaft Zur

ordentlichen Generalversammlung
in unser

Gesehäktshaus, Kapuziner-graben12X14,hier,

Sonnabenclp den S. April cIJ., nachmittags M-, Uhr-,
org-ebener ein-

Tages-Ordnung:
1. Geschäftsberiehi des Vorstandes iiir 1912 und Revisionsberieht des Aufsichtsrat-as

2. Genehmigung der Bilanz und des Gewinn- und Verlust-Kontos für 1912, Festsetzung
der Dividende und Entlastung des Aufsichtsrntes und des Vorstandes

Z. XVnhlen zum Aufsichtsrat-

Behufs Teilnahme en den Abstimmungen in der Generalversammlung sind die

Aktien oder die Depotseheine der Reichsbank über solche Spätestens ern 29. März

d. J. bej«
der Hauptniederlsssang. den Zweigniederlassnagen oder den Depositenkessen

der Gesellschaft oder bei

dem Bankhnuse Herdy di co. G. m.b. H. in Berlin
der Direction der Discontosccsellscheit in Berlin, Brei-en, Frankfurt s- M.

und Mnlnh ·-

(lem lzanlihause Delbriiclc. Schickler ä co. in Berlin-
dem Banhhnuse Joh. Onligschlaeger Cir-. b. H. in Aschen,
ilem Hiisikliause Alwin Hilger 0.ni.b.l«i. in Duishurgs,
der Dürener Bank in Düren nnd ihren Zweigniederlsssangen in Enekirehen

und Jülich.
der lcrekelcler Bank in Icrekeld,
der Herforder Discon10-Bnnl( in Hektor-L
der Eschweiler Bank il Esel-weilen
der Usnser Bank in Unn-.
der Bänder Bnnlc in Blinde,
der Zülpicher Volk—danic in Zülpich,
der Bergischen Kredit-Anstalt in carnrnersbnch und ihren Zahl-tollen in

Hqsver i.W. und Wipporfürtlss und

der Volksbnnlc Gellenlsirlhensliünshoven in cceilenlclrchenskliinshoven
zu hinter-legen. Die Hinterlpgung kann auels bei einem deutschen Notar geschehen.
111 diesem Felle muss eine Besc-heinigung des Notars, dass die Hint,erlegung eklolgt ist

und die Aktien bis nach der Generalversammlung in seinem Verwallr bleiben werden«

spätestens nrn 3I. März d. .l.»bei der Gesellschaft eingeteirht werden.
.

·· «

'V(51lni«:1ehten müssen spatestens ern 4. April d. J. bei dem Vorstand hinter-

lekt Werden.

Aschen, den 5.März 1913.

Der verstand.

Türillabetilierunclciclililker
Tabulettae phaseoli ,,Bellmann«

(B0hnensehalenteein Tabletlenform, jede Tablette = ca, 21J2Litek Teg, ohne Za-

salz von Chemikalien), stoffwechselanregend, diuretisch (harntreibend) wirkend»

ohne schädlichen Einfluss auf die Nieren.
Aerztlich empfohlen. —- Prospekte gratis.

Pllilkliliiccllllscllcllllil cllclillscllc Illscltllssscllscllillllil. li. il.
Berlin-Wdi., Kaiserallee 181.

Genernldepot für Oesterreichsllngsnrn: Schatzencei-Apothelce,
Wien. anoritenstr. li.
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Rheinischsttlestfälische

DiscontosLFellschaft
Geschäfte - Bericht

für

das Jahr 1912.

Die politischen störungen des Vorjshres fanden im Berichtsjehre ihre Fortsetzung
durch den bis zum Herbst andauernden itelienisehstiirkischen und den sieh hieren un-

schlieöenden Balkenkrieg. der während längerer Zeit die Befürchtung eurepäischer
Verwieklungen wechhielt. Die hierdurch hervorgerufene Zurückhaltung des Kapitals
in Verbindung mit den Ansprüchen, welche die anhaltend stark beschäftigte Industrie
an den Geldmerkt stellte, hatte eine Erhöhung des Geldwertes zur Folge. die sieh in
dem gröberen Brträgnis unseres Zinsenkontos wie·lerspiegelt Dagegen führte die Lege
des Geldmerktes anderseits zu giölzeren lcursrüekgängen ern Markte der Anlegewerte,
insbesondere such der preuöisehen und deutschen staatspapiere, bei welchen Kurs-

rückgänge bis zu 50lo eintreten. Aut unseren Wertpapierhestand musten wis- inlolge-
dessen eine gröBere Absehreibung vornehmen.

Unsere Umsätze konnten sich weiter erhöhen und stellen sich aus

6567 Millionen Mark gegen 6210 Millionen Mark im Vorj bre.

womit euch eine Erhöhung unserer Provisionsgewinne verbunden war.

Unsere Gewinne betragen-
uuk Zinsenkonto einsehlielzljch M. 2440262,19 Erträgnis der Beteiligungen

bei anderen Benken und Bankgeschälten . . .
. . . . . . . . . . M. 73J4053,97

gegen M. 6898 735,94 im Iehre 1911,
eut Provisionskonto einsehlielzlieh des Gewinnes auk sorten

undcoupons ·.................·..»3841970,98
gegen M. 3715342,29 im Jahre 1911,

nut Konto der Wertpapiere und der Gemeinschaft-Z-

geschiikte einschlieBL hierauf eingegengener Zinsen und Dividenden
» 170163,89

gegen M. 477183,22 im Jahre 1911.

Hierzu tritt der Vortrag vom Vorjuhre . . . . . . . . . .
. 200 OsUzs

und kür verjiihrte Dividendenseheine . . . . . . . . . .
» 40.—

Zusammen M. it 536 261,46

Wir kürzen hiervon die Verwaltungsunkosten einschlielzlich

M. 56 28·),09 gezahlte Beiträge zur Pensionsversicherung der
Beamten mit-. . . . . . . . . M. 2261074,38

die steuern mit . . . · . . . . . . . . » 707 565,99
die Abschreibung auf Gesehältshäuser und

sonstige Immobilien · . 138 395,42
uad tm- Adschkeivuug aus dehnt-km I . J s, 394 821,12 » 3501856,88

M. 80344c4.60
Hiervon überweisen wir:

der Rücklage für zu zahlende Talonsteuer . M. 100 000,——
dem Reservefonds ll . . . . . · . . . . » 1000(10.— » 200000,—
kürzen von dein verbleibenden Rest von . · . . . . . . · M. 7834404,60
die vertragsmälzigen Gewinnanteile des Vorstandes, der Orts-

kommissionen, der Prokuristen und anderer Angestellten .
» 724 078.94

M· 7 11u325,6ti
davon den stetutgemälzen Gewinnanteil des Autsichtsrets . . . »

24A 823.44

M. 686150222
und schlagen vor, 70J0 Dividende . . . . . . . . . . . .

» 6650000,——

,
zu verteilen und den Rest von . . . . . . . . . . . . . . M. 211502,22

euk neue Rechnung vorzutragen. «—

Von unseren Beteiligungen bei anderen Bunken und Bunkkirmen er-

dreohten die Firmen Hardy ö- Co. G. m. h. H» Berlin, und Joh. Obligsehlaeger G. rn. b. El»
Aschen, deren sämtliche Anteile wir besitzen, ungefähr die gleichen Erträgnisse wie
I Vers-ihre.
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Die Bilanzen dieser beiden Bankhiiuser per Zi. Dezember 1912 stellen sich wie Folgt-

Bilanz der Firma Hardy F co. ü. m. b. li., Berlin-.

aktiva M. pr» Passiv-. M. pl
Kasse . . . . . . . · . . 1092691 54" -Stammkapital. . . . 15000000—-
Guthab. b. Banken u. Bankiers 1 554 340l63 Akzepte einschlielilich
Wechsel und Schatzscheine . 4 377 764 73 Avale u.Vista-Bntnahmen 10 632662 25
Reports und Lombard ..

. . 10 398 982 50
.

·

Deutsche staatspapiere . . . 3584303 60 Etsch-WEL-

Diverse Effekten u. coupons JEVFURJFULSSW8614283 45.

XVIII-PFAFFva ; ; 17 48374332- Divskse . . J 742s01933hs16037802 81

Einrichtung . . . . . · · 1
: Gewinn- und verlustkonte .

»
« 1579233130

43 z49 igseuj I les-sie nie-Te

Bilanz der Firma Joh. Ohllgsclilaegek ti. rn. b. il» Aaclienz

Aktiva. M. pk Passiv-a M- pt
Kassen-. Sonnens-, sortens Kapitalkento . . . . . 5500000 —

Bestand und Reichsbank- Akzepte . . . . . . . . . 1135882-50
Giro-Guthaben . . . . . 162 428 59 Depositen auf sechsmonatige

Wechselbestand. . . . . . 54909182 u.1«ang.l(ilndig· 1755000,77
Bestand an eig.Wertps-pieren 202 654 80 Depositen a. kürz-

Guthab.b.Banken u.Bankiers Kündigung · . 1361412.07 311641284
Vorschilsse auk Wertpapiere.

·

Kreditown «

»

Debitoren . . . . . . . · 984447271 Ava19· « « · » · . . . .

Debitoren tiir Avale . . . . 446550—
Reingewinn . » « . · « · 4J3704123

Geschäftsbaus Theaterstn 9

und Wiriehsbongardstr. 62

einschl.« Einrichtung . . .

»

518 546 45 .

21 354 sei 06 21 354

Unsere Kommanditbeteiligung bei dem Bankhause Delbriiclt schickler s- Oe-

Berlin, erbrachte ein bekriedigendes Erträgnis, desgl. die kleine Beteiligung bei dem
Bankhause Alwin Hilger G. In. b. H» Duisburg. Die Dilrener Bank verteilt wieder

6V2Clo, die Esohweiler Bank sales die Berg-Fische Kredit-Anstalt 7«,,20-q.die Bänder Bank

Ell-Am die Unnaer Bank Sojsp die Heriorder Disconto-Bank 40,9, die Volksbank Gelten-
kirchen-Hiinsboven 10 OJMdie Krekelder Bank Sllgojsp

Die Hamelner Bank und die Eupener Kredit-Bank sind in Zweigniederlassungen
unserer Gesellschaft umgewandelt worden und haben zu dem Gesamtertrag-nie einen

angemessenen Anteil geliefert-
·

Unser Konto iiir Gemeinschattsgeschatte setzt sich am 31. Dezember 1912
wie tolgt zusammen: .

12 Beteiligungen an staatspapieren und testverzinslichen Werten M. 1751873,28
19 Beteiligungen an Bergbau-, Hüttenunternehmungen und

,

Maschinenfabriken · . . . . . . . . . . . . . . . . .

» 201198233
16 Beteiligungen an Banken, Eisenbahnen, straBenbahnen und

elektrischen Unternehmungen. . . . . . . · . . . .
» 786182,15

s Beteiligungen an Unternehmungen der Textilbranche · . . 448 552,85
25 Beteiligungen an verschiedenen sonstigen Unternehmungen . .

» 19«11214,79
M. 6 929 BUT-to

Unsere Vorschilsse

gegen Wertpapiere betragen . . . M. 57 573 749,65 gegen M. 67 876 564JZ Ende 1911,
gegen Waren . . . . . . . . .

» 7645125,60 gegen » lI ll7 068,89 Binde 1911,
die sonstigen Debitoren . . . . . » 130205159,34 gegen » 119831174,66 Ende 1911.

Von den letztgenannten Debitoren sind etwa sz durch sicherheiten, zum gröBten
Teil Anstallsicberheiten, gedeckt.

Von unseren Kreditoren entfallen aut·

a) Nostroverpklichtnngen . . . . · . . . . . · · . · . . M. 8000,—-
b) Gutbaben deutscher Banken und Bankklrmen . . . . . . » 3658092,10
e) Einlegen auf provisionskreier Rechnung

i. innerhalb 7 Tagen tiillig . . . . . . M. 16 774 985,91
2. darüber hinaus bis zu 3 Monaten fällig » 14 421463,34
Z- nach 3 Monaten fallig . . . . . . .. 50 998 020.65

» 82 194469,80
cl) sonstige Kreditoren .

l. ·nnerhalb 7 Tagen fällig . M.36 069 516,66
K. darüber hinaus bis zu 3 Monaten kallig » 1 529i 00»— 37 599 zuws

. 123 459 weheKI-
lrnmobiliem

A- Geschäftshiiusen Der saldo beträgt nach Abzug der Hypotheken
M. 7937 030,24 gegen M. 7719 231,69 im Vorjahre. Die Erhöhung ist durch
den Hinzutritt kles Geschäftshauses in Eupen, den Bau eines Geschäfts-
hauses in Godcsberg und den notwendigen Umbau unseres Gescliiiktshauses
in Bonn entstanden.

B. sonstige Immobilien. Der Bestand ist ziemlich unverändert geblieben.

Aaclien, den ö. März 1913.

Der Vorstand.
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. schaaitiiausen’scher Bankverein.
Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch zur diesjiihrigen

ordentlichen Generalversammlung
auf

Mittwoch, den 2. April 19lZ, vormittags 11 Uhr,
in unser Geschältslokal in Köln, Unter saehsenhausen Nr. 4, eingeladen.

Tagesordnung-
1. Vorlage der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung, des Geschäftsberiehtes

der Direktion und des Berichte-s des Aulsiehtsrates.
2. Genehmigung der Bilanz-
s. Entlastung des vorstendes und des Aufsichtsrates
ds. Beschlan assung Über die Verwendung des Reingewinnes.
ö. Wahl zum Aufsichtsrat-

lijintrittshakten und Stimmzettel erhalten diejenigen Aktionäre, welche sich ent-

sprechend dem § 34 Absatz 2 des statuts bei einer der nachverzeiehneten stellen

legitimieien:
bei dem A. schuatfhuusen’selien Banhverein in Köln und Berlin. sowie dessen übrigen

Niederlassungen in lieuel, Bonn, Charlottenburg-, cleve, Osefsxld, Cöpenick. l)uisburg.
Dülkeii, l)iisseldorl’, lcminericis. Godesberg Grevenbroich. lieu-pen. liloers, Miisheim
a. Rhein. Neus, Neuwied, Odenkirchen. 0ranienburg, Potsddnn Rheydc, Ruhrori.
schin-)«rg-sndori"7 schöneberg. Steglitz, Viersen, W- sel;

bei der l)resdner lkanh in Dresden und Berlin. sowie deren Niederlassungen in Angs-
burg, Breinen, Breslau, Blickeburg, Dassel, Chemnitz. Detmold, Frankfurt a. M., Pürth.
Hamburg. Hannover. Leipzig, Liil)eck. Mannheim, München. Nürnberg-, Planen i. V»
stettin, Stuttgart. Wiesbsnlem Zwickau i. S.;

bei der Illittelrheinischen llanli in Coblenz,s Duisburg und Metz:
bei der Ostbsnh fiir Handel und Gewerbe in Posen nnd Königshergz
bei der ltheinischen Bank in Essen. l)ui-·hurg und Mülheirn a. d. Ruhr:
bei der Vereinsbenli in Hamburg, Hamburg;
bei der Westtiilisehshippisehen vereiiisbenlc, Aktiengesellschaft in Bleleleld, Detrnold,

Hei-ford, Lemgo, Mindenz

sowie bei- den Bankbiiuserm
Ilertnunn Bartels in Hans-even
Philipp Miit-Her in Dresden,
Isl. lieitnann in lzreslau

Köln, im März 1918.
Die Direktion.,

§ 34 Absatz 2 des statnts lautet-:

,,XVer sein stimmt-echt ausiihen will, mulz spätestens am siebenten Tage vor

dem-Tage der Generalversammlung sein«- Aktien oder einen von der Reichshank oder

einem deutsehen Notar ausgestellt-In l)--p()t.—:ellein, iin letzteren Falle mit Angabe der
Nummern der Aktien. bei der Gesellschaft bis nach stastgehahter Generalversammlung
liinterlenen oder sich der Direktion gegenüber in einer ihr genügend erscheinenden

XVeise über den Besitz seiner Aktien und die Fortdauer solchen Besitzes bis nach

stattgehabter Generalversammlung legitimieren.« l-(ei den obengenannten Berliner An-

meldestellen können statt dei- Aktien die mit Nummern-Verwirkl!nis versehenen Dekor-
scheine der lizink des Berliner l(assen-Vereins iiber die Aktien hinter-legt werden-

s k

von Dramen, Gedichten, ltomanen etc. bitten wir,,

«

,

zwecks Unterbreitung eines vorteilhaften Vers

schliiges hinsichtlich Publikation ihrer Werke in
Buchtorm, sich mit uns in Verbindung zu setzen.

Modernes Verlagsbu reau curt Wigand
2l-22 Johann-Georgstr. Berlin-Aal ensee.

Teil-Simon »W- EIN-MS
g -- unserer Listenpreise.

Alle Akten Taschenuhren fiir Damen und Herren. Ketten. Ringe.
Patengeschenke, Standuhren, Regulatoren, Dielcnuhrem KluhsesseL

Ärmbänder. Zigarettendosenl Silberbestecke Tafel-
auksätze usw. .. .. .. .. .. ..

. UnsereBedienunkssweiseistpromvaornehm
T-— nnd diskret Verlan«en sie

ausll«llrlichen Pracht-Katalog

Urania-Gesellschaft
m.h.I-I.u.o. sannst-»-
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Berliner Handels-Gesellschaft
ceschäktsbericht für l9l2.

Bericht der Geschaftsinhaber.
Wir schlagen vor fiir das Geschäftsjahr 1912 neuneinhalb vom Hundert J-

Gewinnanteil auf das kapital von 110 000000 M. miszuschütten

l. I(ornmandit-I(apital nnd Reservefonds.
Das Kommenditkapital und der gesetzliche Reservefonds haben am 31. Do-

zember 1912 betragen l

l(ornmendit-l(apitel . . . · . . . . . . . . . . . . M. 110000000,—
Gesetzlieher Reservefonds . . . . . . . . . . . . . . » 345«0000.—

M. 144500000,—
Das Kommanditkapital und der gesetzliche Reservefonds haben am Zi. De-
Die im Berichtsjahre erzielten Gewinne stellen sich auf 16 393 025,21 M. gegen

16 180 786,57 MJ itm Vkorjahr und nach Abzug der aus der Jahresrechnung ersieht-
lichen Unkosten und steuer-n von 3493 980,42 (i.. V. 3329 960,02 U.) auf
12 899 044,79 M. gegen 12 850 826,55 M. im Verzehr-

Nach Ahschreibung des Zugangs auf Bankgebäude in Höhe von 90 883,89 U.
bleibt einschlielllich des Vortrags von 170 348,73 M. ein bilanzmälziger Reingewinn
von 12 978 609,63 M. verfügbar.

·

Wir beantragen, ihn wie folgt zu verteilen:

XIV-WoGewinnanteil ausd.l(omrnandit-Kepital von 110000000M. M. 10450000,—

15. wär- 1913.

Vergütung en den Verwultungsret . . . . . » 491648,14
Gewinnanteil der Geschäftsicsheber . . . . . . . . . . . · 943335D9
Gewinnanteil der- Prokurenten und einzelner Angestellter . . . 710161,90
fkåclcerststtung der irn Jahre 1912 gezahlten Pensionen en die

Pensionskasse unserer Angestellten . . . . . . . . . » 125 412.W
Gewinns-ertrag auf neue Rechnung . · . . . . . . · . . . 259061.10

.
M. 12 978 609.63

2. Wechsel-, sorten- und Zinsenkonto.
Den Gewinn auf Wechsel-, sorten- und Zinsenkonto haben wir wie in den

Verse-Irren mit Rücksicht auf die ineinandergreifenden Beziehungen dieser Konten
In einer Position vereinigt.

Dieser Gewinn beträgt 837724187 M.
,

Der Eingang auf Wechsel- und ortenkonto betrug 2437 516 342,02 M·, der

Ausgang auf diesen Konten 2 450 457 747,45 M.
Der Bestand an Wechseln und sorten stellte sich am 31. Dezember 1912

abzüglich des Diskonts auf 105 471 527,50 M.
Z. Effekten- nnd Konsortlallionto.

Der Bestand des Effekten- und Konsortielkontos einschlieblich
der reportierten Effekten per I. Januar 1912 betrug

M. 171645041,94
Eingang-lle...............-...»1965015201,54

M. 2 136 ouu

1 ElsiJ 149 392 46

M. 167010850,02

Ausgang1912·..-....·.....,..

Bestand um Bl. Dezember 1912 auf Effekten-Konto-
In eigenen Effekten

s-) Prenlzisehe Konsols und Deutsche

Reichsunleihen . . · . . . . . . . . M. 9 649 475,45
b) verschiedene . . . . . . . . . . . . . 32221794,35

en Reports und Lombardvorschiissen auf Eikekten
» 77 408 348,-.

Saldo des Konsortisl-Kontos per
Bl. Dezember 1912 . · . . . . . . . . , 51850 705»09 » 171 130322f80

Gewinn M. 861947h87
Das Konsortialkonto hatte am Bl. Dezember 1912 154 Positionen.
Der Bestand an eigenen Effekten per 31. Dezember 1912 setzte sieh

susammen aus:

Preulzische Konsols 11 Deutschen Reichen-leihen . s. . . M. 9649475,45
sonstigen Staatspapieren, Piandbrielen

und Schuldversclsreibungen von Bisen-

behnen u. industriellen Gesellschaften M. 18365035,80
Eisenbahn-Aktien . . . . . . . . . . 2110105,—
Zenk- und lndustriesAktien . . . . · » 11746653,55 » 32221794,35

·

M. nun-esse
·

Im Laufe des verflossenen Geschäftsjahres beteiligten wir uns an folgenden
Geschäften bedeutenderen Umfanges, die zum gräbt-en Teil bereits abgewickelt sind:

s) schuldverschreibungen:
40f0 Deutsche Reiclisunleihe,
40jo Preullische staatsarilejhe

4OJo Wiirttcmbcrger staats-in eihe,
its-o Liibeclier staatkmleihe,
40Jo Anleihe der Emschei«genossenscha.ft, Essen.
40Jo charlottenburger stadtanleihe,
40Jo Halle’sclie stadtanleihe,
4770 Leipziger stadtanleihe,
Edle Münchener stadtanleihe,
»Ja 0esterreichische Staatsschatzsclieine,
Ell-o Gesterwichische Kronsnrente,
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41x20,s«oPrioritätsanleihe der Wladikawkas Eisenbahn-Gesellschaft, st. Betst--
bur ,

.

41J20-o Agnleiheserie III der Anatolischen Eisenbahn-Gesellschaft,
41J20jo Anleihe der A. Riebeclc’sclien Montaniverlce Aktiengesellschaft, Halle

a. saale

41x2ox0 Apis-its der Rybnikek Beinchen-Gmekachan, Miiu. Kai-

Rybnik. 0.-s.,
.

50jo Anleihe der Gewerkschaft »Kal.ibergwerk Wils«, Beesenstedt, Bez. M
a. saale, «

·

öOJo Anleihe der Gewerkschaft schwarzburg, Göllingen am Kyffhauseri
4V20Jo Anleihe der Ludw. Loeive sc Co., Actiengesellschaft, Berlin,
Cljspfo Anleihe der Vulkan-Werke Hamburg und stettin AktiengeselW

Hamburg,
·

Also-o Anleihe der stahliiserke Rich. Lindenberg Aktiengesellschaft-. Bem-
sc ei ,

Edle Anleihe der Gesellschaft für elektrische Hoch- und Untergmndhahnsn
in Berlin (I-loclibiihiigescllschult), Bei-lin,

Ell-»Ja Anleihe der Blektro-'l’reuliaiid Aktien-Gesellschaft, Hamburg-«
41J20lo Anleihe der Sieincns G llalske Aktiengesellschaft, Berlin,
Ell-Oh Anleihe dei- Elelctricitsi tsiverlc Südwest Alciieiigesellschacktp sQövaetcs
Bist-le Anleihe der Kraftubertraguiigsiverke Rheinleldem Badisch-Rhein.telden.s
EVHOJoAnleihe der Gasiiiistaltsslzelriebsgesellschaft m. b. I-I., Berlin,

i, 41J20Jo Anleihe der Deut-sch-d’iidamerikanischen Telegrapheiigesellschatt
'

Aktiengesellschaft, Kühn
« ·

ödxo Anleihe der »Bei-cui« chokoladen ö- Gaeae-Industrie Aktiengesellschaft-,
Berlin,

«

41J20XoAnleihe der Bank für elektrische Unternehmungen, Zürich,
övlo First Lieii ö- lleluiidiiig Klertgage Gold Bunds der Bethlehem steel

company.
Tb) Aktien:

«
·

Berliner Makler-Vcreiu, Berlin (neue Akiiuii),
Allgemeine Deutsche credit-Anstalt. Leipzig (neue Alctirsn).«
Ostbank für llaiiclel und Gewerb-z Possen (neue Aki.ieu),
Egyptisehe Hypotheken-Bank Oaire (urii-i«iuiu:),
Benea Marmorosch Blau-it O ce. seciesa ans-many Biicsirest (neue Aktien),
K. K. privilegirte Allgemeine Oesterreichische Bi-len-credit-Anstalt,« Wien

(neue Aktien),
credit Fencier l«’ra.nco-Bulg:ir(-, Paris (neue Alci.ieii),
Vsxirotti« Chekeladen- ö- Uacae-ludustr;e Aktiengesellschaft, Berlin (neue

Aktien .

A. KiebechscheMontanwerke Aktiengesellschaft-. Halle a. (neue Aktien)z
Hasper Eisen- und stahlwerk, Haspe i. W. (neue Aktien),
Rheinische Stahlwerke, Duisburg-Meiderieh (neue Aktien),
Psechumer Verein für -Bergbau und Guisstahlfabrilcatiom Bochum (neue

Aktien),
BergwerkssActien-Gesellschaft censolidation, Gelsenkiischeii (neue Alctien),
Haniburg-Anierilcanische Packetfahrt-Actien·Gesellschaft, Hamburg (neue

Aktien), .

Breincr Vulkan schiffbau u. Maschinenfabrik, Vegesack (neue Aktien),

Blohiliciö-

;J013Kemrnanditgesellsehaft auf Aktien, Hamburg Glxzvxc Vorzugs-
a tien ,

Maschinenbau-Anstalt Humboldt, Köln-Zank (neue Aktien).
Mannesmannröhren-Werlce, Düsselderf (neue Aktien),
Deutsch-Ueberseeische Elektiicitäts-Gesellschaft, Berlin (neue Aktien).«
Deutsche Continental-Gas-Gesellsehaft, Dessau (neue Aktien).
Gesellschaft für elektrische Unternehmungen, Berlin (neue Aktien),
Kinftiibertiagungswerke Rheinfelden, Badisch-Rheinfelden (neue Aktien),·
Deutsch-süda.inerikanische Telegraphengesellschaft Aktiengesellschaft, Köln

(neue Aktien),
lAccumsulatoren-1«’abrik Aktiengesellschaft, Berlin (neue Aktien),
Allgemeine Elektricitäts-Gesellsohaft, Berlin (neue Aktien),

iPelclÄriliKiihle3
Papier- und Zellstoffwerlce Actiengesellschaft, Berlin (n-

tien ,

Oelfabrilst Greis-Getau-Bremen, Bremen (neue Aktien),
Bütgerswerke—Al:tiengesellschackt, Berlin (neue Aktien),
Baumwollspinnerei Erlangen, Jslrlangen (neue Aktien),

nk für elektrische Unternehmungen, Zürich (neue Aktien),«
Officine Elettriche Genovesi, Genua (neue Aktien).

Die im vorigen Jahre von uns in eine Aktiengesellschaft umgewandelte Fabrik
für Feuerwehrgeräte G. D. Magirsus in Ulm hat für ihr erstes Geschäftsjahr
1911 eine Dividende von llojo verteilt und War auch im. Jahre 1912 in all-I
Abteilungen gut beschäftigt. Um allen Anforderungen genügen zu können, müht-i
einige Erweiterungsbauten ausgeführt siverclen, von denen ein Teil bereits iin
abgelaufenen Geschäftsjahre in Benutzung genommen werden kennte. Die hier-
durch erzielte steigerung desr Leistungsfähigkeit wird dein neuen Jahre zog-Ists

les

en. -

Die gleichfalls im vorigen Jahre unter unserer Mitwirkung gegsra
Waggonfabrik «.Jos. Rathgeber Aktiengesellschaft in

Meesaeh bei Munchen hat für ihr erstes Geschäftsjahr eine Dividende von CP
verteilt. Diie Fabrik hatte dar-unter zu leiden, daB infolge der Auflösung des
bayerischen Iandtages die Staatsaufträge init erheblicher Verspätung herausgegeben
wurden Gegen Ende des abgelaufenen Jahres erhielt die Gesellschaft reichlich-
Auftrage zu lohnenden Preisen, se daB sie bis weit in das Jahr 1914 mit Arbeit
versehen ist. Pur das zwei-te, am« FO. April endigende, Geschäftsjahr ist daher
ein wesentlich besseres Erträgnis zu erwarten.

«

Die Franz Meguin ör Ge. Aktiengesellschaft in Dillirigen-
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saar, deren Aktien wir im Berichtsjahre an der Berliner Börse eingeführt haben.
hat auch im Jahre 1912 glut gearbeitet-. Die Gesellschaft war mit reichlicher

Arbeit zu lolinenden Preisen versehen, und die vorliegenden Aufträge sichern i.ir

auch für das neue Geschäftsjahr volle Beschäftigung
sehr erfreulich haben sich die Verhältniss-e bei- der G e s e l l s c h a f t de r

Metallfiabriken B. Hantke in War-schau entwickelt, die für das am

30. Juni abgelaufene Geschäftsjahr lIllJlZ nach reichlichen Abschreibungen und

Besiervestellungen eine Dividende von 100Jos auf das Aktienkapital von ·5 Mill.

Rubel zur Verteilung bringen konnte. Auch für das laufende Geschaftsjahr ist

trotz der inzwischen nicht unerheblioh gestiegenen Preise der»Rohinatei-ialien eins

günstiges Ergebnis zu erwarten —- ·.D«iie·1iussisc.he Eisenindustriel
Ae t, i c n - G e s c l l s c h a fk t ins Gleiwitz, deren Aktien

·

sich zum ·groBt,en Teil

im Besitz der Gesellschaft der Metallfabriken B. Hantke befinden, hat im.Geschäfts·
jahr 1911-12 zur Beschaffung der Mittel für den Bau eines Rohrwerkes inu Nijshne-
dnieprowsk ihr Aktieiikapital um 61X·2Mill. M. fasuf »11 M·ill.·M. erhebt. Die

Gesellschaft hat-, für Wille nach reichlichen Abschreibungen eine Dividende von

870 wie im Vorjahre verteilt; für das laufende Geschäftsjahr darf«nach den vor-

liegenden Aufträgen wiederum ein befriedigendes Resultat in Aussicht genommen

werden- J

Die im Jahre 1911 unter unserer Mitwirkung in eine Aktiengesellschaft
wogt-wandelte Bierbrasuerei ,,Luther« in Bukarest hat für das «-erst,e
Geschäftsjahr eine Dividende von 100Xo zur Verteilung gebracht; die Aussichten

für das laufende Geschäftsjahr sind gleichfalls sehr befriedigend
«

Bei ider stahlwerke Rich. Lindenberg Aktiengesell-
schaft in Remscheid befindet sich sowohl das Fabrikations- wie das Lizenz·

gesehäft in erfreulicher Entwicklung, so daIZ für das am 30. Juni 1918«endigende
Geschäftsjahr wiederum ein zufriedenstellendes Erträgnis zu erwarten ist.

Die Gebr. Körting Aktiengesellschaft sah sich im· ver-

flossenen Geschäftsjahre genötigt, sowohl im Inlande wie im Auslande ihre

Eabrikanlagen zu erweitern, um den an sie herantretenden Anforderungen voll

genügen zu können. Der im Frühjahr 1912 durch den streik der hannoveischen
Metallarbeiter erlittene Ausfall konnte in der zweiten Jahreshälkte wieder ans-

geglichen werden, so daB die Gesellschaft für das Jahr 1912 die gleiche Dividende
wie für das Vorjahr zur Verteilung bringen dürfte.

,

Die Aktiengesellschaft für Erwerb und Verwertung
fvon 1ndustrie- und Hafengeländen, Hamburg-Neuhof, hat im—ver-

flossenen Jahre Grundstücke für einen zweiten Hauserblock an der Hamburger
Grenze mit angemessenem Nutzen verkauft. Ein erheblicher Teil der auf diesen

Grundstücken errichteten Wohnhäiuser ist beneits im Berichtsjahre fertiggestellt
und von etwa 3000 Einwohnern bezogen worden. Ferner wird auf einem von der
Gesellschaft verkauften Gelände eine Oelraffinerie errichtet. .

Bei der Handelsgesellschaft für Grundbesitz machten sich
im abgelaufenen Geschäftsjahre die auf dein Terrainmarkt herrschenden un-

günstigen Verhältnisse geltend. GröBere Umsatze in Grundstücken konnten nicht
getätigt werden; es wurden nur drei Baustellen in Neukölln in ein-er Grösse von

165,5 QB. mit angemessenem Nutzen verkauft. In Ausführng des in der auser-
ordentlichen Generalversammlung vom 20. Februar 1912 gefaBten Beschlusses, in
die eigene Bebausung ihres schmargendorfer Geländes einzutreten, hat die Gesell-
schaft auf diesem Terrain bisher acht Wohnhäuser in Angriff genommen; hiervon
werden fünf gegen Ende 1913 beziehbar sein, während die restlichen drei Wohn-
häuser gegen Ende september fertiggestellt sein dürften. Die Parzellierung und

Bebauung weiterer Grundstücke in schmargendorf werden vorbereitet. Durch die
neue stralzenbahnlinie, welche bei Abfassung dieses Berichts fertiggestellt ist-
wird eine direkte Verbindung des Hohenzollerndamms mit dem stadtinnern

geschaffen.
Auch die Westliehe Boden-Aktiengesellschaft in Liqu.

hat im Geschäfter 1912 aus den oben angeführten Gründen feste verkaufe nicht
tätigen können. Die Regulierung der zur besseren ErschlieBung und Verwertung
des Geländes im sogenannten Rathausbezirk neu durchgelegten strallen -- wurde

beendet-; die--A.nlegung des Berliner und Pehrbelliner Platzes konnte infolge des
Baues der Untergrundbahn und der Abänderung des Projektes für das neue Bat-
haus noch nicht zsum Abschlulz gebracht werden.

Die JUdllstkiegelände schöneberg Aktiengesellschaft
verkaufte im Geschäftsjahr 1912 eine auf Tempelhcfer Gebiet belegene Baustellq
M 296,66 QR«, auf der umfangreiche Garagebauten errichtet werden.

»

Die Bahnhof Jungfernheside Boden - Aktiengesell -

sehaft bat die Verhandlungen wegen Regulierung des Tegeler Weges, des
Nonnendammes und der Stralze 45 mit der stadt Charlottenburg fortgesetzt, doch
ist ein endgültiger Vertrag hierüber bisher noch nicht abgeschlossen worden«

Fün- d.ie Baumwollspinnereien sund -Webereien ist das Jahr

1912 befriedigend verlaufen.«- Ziu Anfang des Berichtsjahres traten die Vec-
braucherl vlon Baumwollerzeugnjssem als die Baumwollpreise eine ständig
steigende Richtung einschlagen, aus ihrer Reserve heraus; es setzte eine leb-

shakte Nachfrage nach Garnen und Gewebcn ein, und es konnten umfangreiche
Inngsichtige Abschlüsse getätigt werden, welch-e trotz der erhöhten selbstkosten
den spinnereien und Webereien angemessenen Gewinn lieben. Die uns inter-

essierenden Etablissements —- Pfersee, Unterhausen und Erlangerk
-— haben im abgelaufenen Jahre durchweg gut gearbeitet-; bei vorsichtiger
Bilanzierung und reichlicher Abschreibung bringt Unterhausen Solo, Pfersee 100Xo
und Erlangen 160jo zur Ausschüttung. Bei der spinnerei und Buntweberei Pferseo
wurde im Berichtsjahre eine durchgreifende Modernisierung verschiedener tech-
nischer Einrichtungen ausgeführt und hierdurch eine Erhöhung der Leistungsfähig-
keit erzielt, deren Nutzen erst dein neuen Jahre zugute kommt. Die von der

Baumwollspinnerei Unterhausen errichtete neue Macospinnerei wurde im Juli in

Betrieb gesetzt und arbeitet durchaus zufriedenstellend. sämtliche spinnereien
sind mit normalen Auftragsbesänden in das neue Jahr gegangen, so dalZ - bei

smgestörtem Betrieb auch für 1913 gute Erträgnisse zu erwarten sind-
.-
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Die Firma Lenz ö- Co. G-. m. b., H. bat. im- Beriohtsjahre den Bau von

149,20 km (i«ml Vorjahre 172,56 lern) inländischer Bahnen ausgeführt. In Vor-

bereitung befindet sich eine Reihd v.on Projekt-en, mit deren Abschluci im

laufenden Jahre gerechnet werden kann- Die von der Firma betriebenen Klein-
und Nebenbahnen haben sich weiter gut entwickelt, insbesondere hat die gute
Rübenernte günstig auf den Verkehr eingewirkt. Die Bahnen haben infolgedessen
erhebliche Mehrüberschiisse aufzuweisea

Die Deutsche Kolonial—Eisenbahn-Bau- und Betriebs-
Gssells c hakt hat auch im Jahre 1912 in dem Bau und· der Betriebskührung
det· deutsch-atrikanischen Kolonialbahnen ein reiches Betätigungsfeld gefundsx
—- Die Kamerun-Nordbahn von Dtuala nach dem Mariengubngebirge, welche am

I. April 1911 dem öffentlichen Verkehr übergeben worden ist, hat in den ersten

neun Monaten ihres Betriebes eine Verzinsung von IMlo auk das Vorzugskapital
Von 5 640 000 M. erbracht. Im Jahre 19l2 hat sich der Verkehr günstig entwickelt,
so dal) die Verteilung der vollen Vordividende von 30,-'o auf die Vorzugsaktien
erwartet werden darf. — Von der strecke Dankt-litten der Kameruner Mittel-
landhahn ist ein Teil im Beriehtsinhre dein Verkehr übergeben worden; die Fertig-
stellung des Restes ist bis anlc ists zu erwarten- lnzwischen ist der Deutschen
Kolonia.l-Bisenbahn-Ban- nnd Betriebs-(ieselisehnit auch die Weiterlührung dieser
Bahn bis Bidjoka in einer Länge von tät) km übertragen worden; das Baukapital
der neuen Strecke wird rund 22 000000 N. lwtragerk — ln südwestakrika ist
der Betrieb auf der strecke liectmanshooskslinb bereits im Februar 1912 auf-
genommen worden; die endgültige Uebers-untre dieser Bahn findet am 31. März
1913 statt. Auf der südbahn (l«üderilzlsuchI-—kcetsiianslroop und seeheLm—Kallc-

iontein) entwickelt sich der Verkehr zusriedenstellenei. — In Ostakrika ist der
Betrieb auf der strecke Banco-blossem asn l. Miit-z 1912 eröffnet worden. Der
Bau des Hakens in Tanga ist in der Ausführung begriffen

Die »Die-meinten - Regie des südwestakrikanischen

sobatzgebiets hat im Berichtsjahre 812 000 Karat Diamanten im Preise
von rund 23 000000 M. verwerten — Im Pomonmgebiet hat der Abbe-u durch
Handbetrieb in den letzten Tagen des september 1912 begonnen; der maschinelle
Betrieb wsird vorbereitet, doch dürfte bis zur Aufnahme desselben noch eine
Reihe von Monaten vergeben·

4. Dauernde Beteiligungen bei Banken und Bankkirmen.
Das Konto »Dauernde Beteiligungen bei Banken und Bankfirmen« hat sich

durch einige weitere Beteiligungen auk 11 092 279,99 M. erhöht.
Die Ergebnisse aus diesen Beteiligungen sind zufriedenstellend gewesen

5. Kontokorrentlcontm
Das Kontoltorrentilconto sehlolz per 31. Dezember 1911 ab mit einem Kredit-

ssldo von . . . . . . . . . . . . . M l-8699955,96
Eingang1912. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 7822310175.89

M. 7733610 219,98
Ausgang1912. . . . . . . . . . . · . . . . . . . . .. 78A36381B39

Wdo per 31. Dezember 1912 . . . . . . . . . . . . . . Jl. 70027963,46
Dieser Saldo setzte sich zusammen aus-

Debitorem
l. Gedeclrte Debitoren . . . . . M. 194 23964379
2. Guthaben bei Benksn u- Banltlirmen » 10594 247,12 .

B. Ungedeclrte Debitoren . . . . . . » 43793827,01 M.248627717,92
Kreditorem

l- Gläubiger mit vereinbarter Verkulizeit M· 177 297 38135
2. Gläubiger ohne vereinb· Billigkeits-

termin. . . . . . . . . . · . . » 14135830003 , 31865608138
Kredit—aldo wie oben M. 70 92796346

Unsere Alczepte betragen Ende 1912 97 408 041,38 M., von welcher sumrne
68485 014.94 M. gegen Guthaben oder Unterlagen gezogen waren.

nsere Ave-lakzepte und Bürgschakten bezifferten sich am ZL Dezember
1912 auk 42 691 560,70 M.

6. Bunkgebäude.
Der zugang auf Bankgebäude betrug 90 783,89 III-, welche abgeschrieben.

worden sind.
.

-

7. Kassas und Gesamtumsatz.
Der Bestand der Hauptkasse betrug am

Der Bestand der Hauptkasse betrug um

l.J-nuar1912 2567487UR
niegangisia . I J . . . . . . . . . . . . . . ·.

» 389284597e17
W

Ausgang1912. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
» 389533528841

Bestand am 31. Dezember 1912 . . . . . . . · . . . . . . . M. 2219500035
Hierzu der Bestand der Kuponkasse . . . . . . . . . . . . . » 4384755,G
so des am Bl. Dezember 1912 die Kassenbestündo . . . . . . . M. 26 478 815,9()
betragen-

Der tägliche Umsatz an unserer Hauptkasse beliek sich durchschnittlich auf
12 976000 M. gegen 11 087 000 M. im Jahre 1911.

Der Umsatz an unserer Kuponkasse betrug im vergangenen Geschäftsjahre
1-i«i7865202.24M. gegen 181 132 978,12 M. im Jahre 1911. Die Rinlösung von
Zins- und Gewinnanteil-scheinen hielt sich auf der Höhe des Vorjahres; dagegen
blieb der Betmg·der ein-gelösten Effekt-en gegen das Vorjahr zurück, weil in
das Jahr 1911 djes Kündigung der Obersehlesischen Zeiss-Obligationen und der

ges-bischenUnrawa-anndbrieke gefallen war, von denen der grösste Teil un unserer

uponlmsse nur Emlosung präsentiert wurde.
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Der Gesamtumsatz von einer seites ides Hauptbuchs bezifkerte sioh aut
17 840 840 362,62 M. gegen 14 984 616 434,60 M. iIn Jahre 1911.

s. Gewinn- und Verlustreehnung.
Der kiir das abgelaufene Geschäftsjahr erzielte Gewinn setzt sich wie folgt

zusammen:
·

l. Zinsen-Ertrag nach Abzug der ge-
zahlten Zinsen sowie Ertrag der

Wechsel einschlieölieh sorten · . . M. 8377 241.87
S. Gewinn as abgerechneten Konsortial-

und Eckelct«n-Gescliiikien nach Ab-

reehnung von Zinsen . . . . . . . 3619471,87
8.Provisionen . . . . - . . . . .

» 4396311.47 M. 16893025Ll
Hiervon Sind abzusetzen:

die verwaltungskosten und sieuern mit M. 3493 980,42
Abschreibung des Zugeugs auf Bank-

gebäude mit . . . . . . . . .
» 90783,89 » 358476431

M. 12 808 260,90
so dass zuzüglich des Vortrags eus 1911 . . . . . . . . . . . » l70348,73

W
als Reingewinn verbleiben-

9. Pensionskasse und stiftungen
Im Hinblick auf das am l. Januar l913 in Kraft getretene »Versicherungs-"

gesetz für Angestellte vom 20. Dezember 1911« wurdie in einer am 9. Dezember

1912 stattgehabten Generalversammlung der Mitglieder der Pensionskasse unseren

Angestellten beschlossen, die bestehende Pensionskasse in eine rechtskähige Kasse-

kiir die nach dem neuem Reichsgesetz versicherungsspfliclitigen Angestellten und

eine Pensionszuschnlzlcasse fiir die sämtlich-en Angestellten zu teilen. Ein Teil
des Vermögens der bisherigen Pensionskasse im Betrage von etwa 985 000 M.

ist ansdie reelitskåhige Kasse und der Rest von rund 1 950 000 M. an die Pensions-
zusethkasse überwiesen worden. »An beide Kassen sind sowohl von uns. als
auch von« den Angestellten Beiträge Au entrichten, doeh haben wir uns für das
Jalir 1913 auch nur Zahlung der von den Angestellten Zu entrichtenden Beiträge
bereit erklärt. Die rechtsfähige Kasse hnt beim Bundesrat den Antrag eiuk
Zulassnng als Ersatzkasse gestellt; die Entscheidung auk diesen Antrag-
steht noch aus·

«

An Pensionen wurden im Jahre 1912 125 412,90 M. ausgezahlt; wir beantragen-
diesen szetrag der Pensionskasse aus dem Reingewinn zu erstatten.

heben den beiden Pensionskassen bestehen noch drei Stiftungen iiir unsere

Angestellten mit einem Vermögen von 236 385,45 M.; das Vermögen der beiden

Pensionskassen und der Stiftungen belief sich aln Il. Dezember 1912 euk
Z 174 022,27 M.

"

Berlin, im Februar 1913.

Berliner- Handels-Gesellschaft-
Dlies Gesehäktsinhaber

Fürstenberg Ahrens. Mert0n.

llliltelcleulsclioPrivat-sank Aktiengesellschaft
Aktienlcepitel Sllllcllllllc.— Merk. —- Keserven c-.SUUOOUU.- Merk-

IIASDEBURE — IIDIISUIIS — DIESDEI — LEIPZlS-

Zweigniederlassaagen bezw. Geschäftsstellen la
Aken a. E.,Auei. E.,IBarbya. E. Bisinarlci.Altn1., Burg b. M., cale a. s.,cheinnitz, Dessau, Egeln,
Eibenstock, Eilenburg. Eis -nacl1, Eisleben, Erfurt. Finsterwalde N.-L., Frasilcenhausen leifh.)»
Oardelsgem Gentli n, Halber tadt, Halle a. S.. Helmstedt, Herstelch Hettstedt, llversgeh0f«.n,
Kamenz. Kloetze i. Altm., Langensalza. Lommatzsch, Meissen, Merseburg, Mühlhausen i.Tl1-,
Neuhaldensleben, Nordhausen, 0edeian, Oschersleben, Ostzrbnrg i· A., Osterwieck a. H.,
Perle-berg, Quedlinburg. Riese, Salzwedel, Sangerhausem scliönebeclc a. E, Schöningen i. Br.,
sehnitz, fondcrsliausem stendal, stollbksrg i. E , Tangerhütte, Tangerniiinde, Thale a. H.. Tor-

gan, We mar, Wernigerode a. H., Wittenberg (Bi-z. Halt ), Wittenberge (Be-. Potsdatn),
Wolrnirstedt (Bez. Magdburg), Wurzen i. S.. Zeit-, Kommendite i. Aschersleben.

--- Ausführung aller bnnkgeschiiktllchen Transnlctionem —-

· Berlin W» Uetzstn 22
- Inhabers Paul osterinann

Vornehmstes Unter-s
·
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betragen Sie ihren Jirzr
iiver ilie Wirkung von

atdioselekinver Arteriosclerose
» sieht Celenirs anrl wuslrelrheanrarisrnus. innig-, horn-

saurer mail-ne lieuralgie unri lieurasthenle, Isarns

gries, vieren-reinem schwächezusränrlen rie- Iirrers

Gegenwärtig fallen von ivo Menschen 25 der- Adernverkalkunq zurn Unter — die
Arterioscerose erscheint dergestalt wohl als eine der verheerendsten Heimsuchungen der

modernen Menschheit. Brsonders häufig zeigt sich die Arteriosclerose und ihre Folge-
erscheinungen wie Herz- und Gehirn-schlag einerseits bei geistig schwer arbeitenden, über-

angestrengten, mit aller lhtensität produzierenden Menschen, andererseits zeigt sie sich auch
bei Fettsucht und Gicht, sowie infolge verschiedener Gifte, wie Alkohol und Tabak.

Lange Zeit müht sich die ernste Forschung nach einer sicheren Waffe gegen die
Arterioscleroseab. Vergeblich.

Der modernen Radiurnforschung scheint es vorbehalten zu sein, darin endlich Wandel
zu schaffen. Ein neuer Radiuur-Trinkbrunnen erregt in den interessierten ärztlichen und
Laienkreisen begreifliches Interesse. da er eine erfolgreiche Bekämpfung der Arteriosclercss.
ohne anderweitig zu schaden. in Aussicht stellt. Es ist dies das dauernd radioaktive
Kadiosclerim Es wird unter ständiger fachmännischer Leitung erzeugt, es enthält

das Radium selbst.

nicht etwa nur radioaktiv gemacht- stotte, verliert daher nie seine enorme Wirkungskrstt
und- ist ohne Verlust von Aktivität Uherallhlh versendhar.

"

infolge seines Einflusses auf die intimsten Vorgänge innerhalb des menschlichen
stotfwechsels und der Blutcrxeuguhg erklärt es sich ganz zwanglos, dass das Radiosclerin
als ein« die Gewebe usw. des menschlichen Körpers durchwaschendes flsdiurnssalzuasser
von mächtiger Wirkung und bei

"
.

·

cicht, rhemsnatischen Akkeittionen, Erkenntnis-en der tiefe-site
hart-saurer Mindest-. lschias. Neuralgie. Neutasthenie, schwäche-

zuständen, llarngries und Nierensteinen ist.

Radiosclerin ist von Autoritäten der Medizin und chemie für vollständig unschädlich er-

klärt worden, es enthält weder Jod noch Arsen. Eine Packung Radiosclerin besteht aus

10 Röhrchen mit 180 dauernd radioaktiven Pasttl·len. Dreissig Tage hindurch wird je ein

Liter Wasser, in welchem sechs Radiosclerin-Pastrlleh aufgelöst sind, getrunken.
Der« Preis einer Packung Radiosclerin, berechnet für 30 Tage, beträgt M. 20.—. Ein

Proheriihrchen, mit 18 dauernd radioaktiveu Pastillen, kostet lit. 2.25.

Literatur, ärztliche Gutachten versenden Däuhler D co.. Fabrik

radioaktiver Präparate, Berlin-Halensee, Markgraf Albrechtstrasse 9,
Tel.: Uhland 1412.

-

- .

Urteile det- Wissenschaft -

pr. med. c. l» in c. bei Hamburg -Deren diskrete Benutzung in vollem Um-

fange ich unbedenklich gestatten kann, zumal es sich um ein Präparat handelt, das meines

Erachtens die wärnrste Berücksichtigung weiterer Forschung verdient . . . Da
es den sicheren Anschein hat. als ob dasselbe gerade in der Behandlung der stoff-

wechselkrankherten eine beachtenswerre Rolle durch seine ernanotorischen Kräfte,
die den Organismus gewissermasseh in ein perspiratorisches und elektrisches Gleichgewicht
zur Aussenwtslt zu bringen, zu spielen beruren ist . . . Es erscheint das Präparat geeignet,
eine deutlrthe Entspannung des Pulses und dadurch Regelung der Herztätigkeit und

Parisraltik, Beruhigung des Nervensystems durch Vertiefung des schlafes
herbeizuführen.«

pr. phil. E. It. in Berlin. ». . . Vorläufige Bestätigung der hervorragen-
den Eigs hschafren des »Radsosclerin« -

. . Die in demselben enthaltenen chemi-
kalien sind sämtlich als unschädlich für den menschlichen Körper bekannt. Das Radium

wird als Radiumchlorid zugesetzt; es wird hierdurch ein starkes, radioaktives

Dauelrpräparat
erzielt, welches eine dauernd unveränderliche Radioaktivitit

anfwe st . . .«

pr. med. U. E. in Berlin. ». . . Bei der leichten Handhabung des l.Radio-
sclerin und seiner Ungefährlichkeit liegt es in der Macht jedes Praktikers-, das

Mittel zu versuchen und selbst zu sehen. Manchmal sind die Erfoi e geradezu
vcrbi üffend Es würde zu weit tühreh, im Rahmen dieser Abhandlung a le die schönen

Resultate zu erwähnen. welche sie erzielt haben. Alles in allem verdient das »Radiosclerin-
ernstlich in Anwendung gebracht zu werden, zur Freude der Patienten und zur Freude
des Arztes-«

.

Dr. med. c. Il. in Bei-Im- I.Der günstige Erfolg hat mich überzeugt, dass das

Radium in Verbindung mit den chemischen substanzen ein Mittel ist, welches für die

Behandlung der Arteriosclerose und Gicht ernste Bedeutung verdient-«

Dr. med. V. in Berlin- ». . .eine absolut sichere Methode gegen bisher
iiir unheilbar gehaltene Leiden» .« i»

Ur. med. l-. Il. in Frag- ».
. . hat sich bei folgenden Krankheiten be.währt:

Diathesis uratica (Cricht), Rheumatismus musituL et articulorum. chron. Arterio-

sclerosis, Nephrolithiasis.« .



Der Verleger bittet diejenigen Leser der »Zukunft«,

die Paul Rohrbaclis Buoh vom »Den-wehen
Gedanken in der Weit-« noch nicht gelesen haben,

Sidi dasselbe zur prükung in einer der besseren Buch-

handlungen zwanglos vorlegen zu lassen.

wird kiir diese Anregung wahrscheinlich dankbar sein.

DROSPEKT krel von Karl Robert Langewlesche ln Dlisseldork.
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Eine frohe Botschaft:

Korpulenle,
sie können schlank willen
durch Sudol-Bäder zu Hause. —

Gleichzeitig Rohlensäurehad. —

Nurz Probe-baden und Zie sind U b e r-

zeu terAnhänLernnseressystems.
Glänzend vckiitachtet von

Prof. Dr. med. voa Eck. Königl. Hofrat.
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Polytechnisches lntitsst sie-Its-

Abt. für Maschinenbau, Elektroteclmik,
.

« Heizung, Gas- und Wasserkacli, Han- l zdelsingnr., Hochb., Tiefb., Eisen- u.

Elsenbctonbaus 2 Bahnstunden nötcllich von Berlin.

li4jåhrl.neue Vorträge. Kein Ferienzwang. Alle Vorkenntnisse worden barücks

5 Laboratorien. Lehrwerkstättem ln dem lnstitut, einer der ältesten, technischen

Bildungsanstalten. haben nahezu 10 000 Männer ihre Ausbildung erhalten. die
zum grossen Teil angesehene und verantwortungsvolle stellungen in der Praxis
innehaben. Segründet 1875. hat sich die Anstalt aus kleinen Anlängen zu einer
Jahreslrequenz von ca 1700 Schülern erhoben. Diese hervorragenden Erfolge
verdankt die Schule ihrer zaitgemässan Einrichtung und sicheren Anpassung an

die Ansorüche der rasch vorwärssschreitenden Industrie. Das lnstitut kennt keine

übermässig langen Farian, es wird daher nur von solchen jungen Leuten besucht.
die in möglichst kurzer Zeit eine abgeschlosssne Ausbildung erhalten wollen·

Programm umsonst.

Für Juscmte verantwortlich: Allted Weiner. Druck von Paß I Gatleb G. m. b. H.Bekliu WIT-


